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Der deutſche Gegenſchritt
Berlin, 24. September.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Es ſcheint nach den neueſten Berliner Mitteilungen nicht

beabſichtigt zu ſein, die Denkſchrift über die deutſchen Voraus-
ſetzungen für den Eintritt in den Völkerbund direkt den be
teiligten Mächten zu überreichen, ſondern man geht offenbar mit
dem Gedanken um, dieſes Memorandum nur den
deutſchen Vertretungen zu übhermitteln, die es
als Grundlage für ihre zu unternehmenden Schritte benutzen
wollen. Daß darin eine bedauerliche Abſchwächung
der vom Kabinettsrat beſchloſſenen Maßnahmen zu
ſehen iſt, liegt auf der Hand, wie auch noch ein anderer Um-
ſtand den Eindruck erwecken muß, als ſei man in Regierungs-
kreiſen nach dem geſtern bezeugten Mut wieder von einem
Schwächeanfall betroffen. Ehe nämlich dieſe Jnſtruk-
tionen an die deutſchen Geſandten übermittelt werden, werden

ſie nochmals einem zweiten Kabinettsrat zur
Vorlage kommen, der unter Umſtänden noch Veränderungen an
ihnen vornimmt. Wir haben es bisher immer erleben müſſen,
daß ſolche Veränderungen an einem einmal gefaßten Entſchluß
immer ſiehe Kriegsſchuldfrage zu ſeiner Ver-
ſchlechte rung auslaufen, und wir zweifeln nicht
daran, daß von innen und außen alle Kräfte mobil gemacht
werden, um die in der Dienstags-Sitzung des Kabinetts nicht
gefallene Entſcheidung noch möglichſt zu verändern.

Die engliſche Auffaſſung
Berlin, 24. September.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen nimmt man an, daß

man in der engliſchen Regierung recht enttäuſcht
über den deutſchen Kabinettsbeſchluß iſt, da ſeit einiger Zeit
den Miniſtern der Labour-Partei von deutſchen Sozialiſten
führern immer wieder verſichert worden iſt, daß der deutſchen
Regierung nichts übrig bleibe, als ſich zum Beitritt in der
jetzigen Seſſion des Völkerbundes zu entſchließen. Unter
nommene Fühlungnahmen in Berlin hatten allerdings immer
ein negatives Ergebnis und ließen ſchon frühgeitig den Zwetfel
daran aufkommen, ob dieſe ſozialiſtiſche Jnformation auf feſter
Grundlage beruhe. Andererſeits aber findet man in London
die von Frankreich geführten Manöver, Deutſch-
land zum Beitritt zu beeinfluſſen, reichlich merkwürdig
und vermutet hinter ihnen die Jntereſſenten der franzöſiſchen
Induſtrie und radikale Sozialiſten, die beide Sonderzwecke ver
folgen. Vielleicht hängt auch, ſo berichtet unſer engliſcher Ge
währsmann, die immerhin beinahe als ſympathiſch zu bezeich-
nende Haltung der franzöſiſchen Rechtskreiſe für Deutſchland
mit dem Umſtand zuſammen, daß dadurch vielleicht die Kriegs
ſchuldnote unterbunden werden kann. (1) Deutſchland wird im-
merhin gut tun, bei der Entſcheidung über die Beitritts-
erklärung zum Völkerbund ſowie andere außenpolitiſche Be
ſchlüſſe die innerpolitiſche Lage in England im Auge zu behalten,
wo ſich unzweifelhaft ein Wandel vollzieht, der die Ausſichten
der Labour- Partei auf längere Herrſchaft nicht gerade
begünſtigt.

die Berliner Preſſe zur Regierungs-
erklärung

Berlin, 23. September.
Die Erörterung über die geſtrige Regierungserklärung

über die Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund
nimmt in der Berliner Morgenpreſſe einen breiten
Raum ein. Die meiſten Blätter billigen den Abſchluß
des Kabinetts, erinnern aber in dieſem Zuſammenhang an die
Frage der Regierungsumbildung und knüpfen ihre
Kommentare daran.

So ſchreibt der „Berliner Lokalanzeiger“. Die Regierungs
kundgebung entſpricht durchaus der diplomatiſchen und der all
gemein politiſchen internationalen Sachlage. Ob man über
dieſes unzweifelhaft zu ſpendende Lob des Formellen heraus,
mit der Haltung der Reichsregierung in der Sache einig gehen
kann, das iſt nun freilich eine Frage des Vertrauens und hier
zeigt ſich unmittelbar, in welchem inneren Zuſammenhange die
Frage nach Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund mit der
ſcheinbar davon völlig unabhängigen Frage der umbildung der
Reichsregierung ſteht.

Die „D. A. Z. ſchreibt: Jm ganzen iſt der Beſchluß des
geſtrigen Kabmettsrates zu billigen er bildet einen guten Aus
gangspunkt und hat, wenn wir ihn auch innerpolitiſch werten
wollen, den großen Vorzug, notwendige Entwicklungen nicht

zu hemmen. r De Keſahe We woDie „Deutſche Tageszeitung“ meint: Die Gefahr iſt no
nicht vorbei; es iſt aber wenigſtens vermieden daß ein

übereilter gen gefaßt wurde, den wir einmal ſchwer
hätten bereuen müſſen.

Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet es als das Klügſte jetzt trotz
allen Drängens lauter und aufdringlicher Pagzifiſten, die Akten

den Völkerbund für geraume Zeit in den Schrank zu
egen.

Die völkiſche „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: Es iſt u. a. ge
radezu unverantwortlich, zu erklären, daß Deutſchland
den Eintritt in den Völkerbund für erſtrebenswert hält.

Das „Berliner Tageblatt“ ſtellt feſt: Dieſer Beſchluß, der
eine Bereitwilligkeit ausdrückt und zugleich eine diplomatiſche
Umfrage ankündigt, iſt vernünftig und entſpricht der Situa ion.
Sollte der aufrichtige und ehrliche Wunſch, Deutſchland an den
Arbeiten in Genf teilnehmen zu ſehen, ſich mit Energie paaren,
ſo wird man hoffentlich doch zum Ziele gelangen.

Die „Germania“ erblickt in dieſer Entſcheidung einen
außenpolitiſchen Fortſchritt, äußerlich vielleicht den ſtärkſten, der
in dem ereignisreichen Jahr 1924 getan wurde, der für Deutſch
band von großem Nutzen iſt.

Der „Börſen-Kurier“ ſagt: Die Reichsregierung geht mit
dieſem Entſchluß den kürzeſten Weg zur Verwirklichung deſſen,
was ſie beſchloſſen und als ihren Beſchluß mitgeteilt hat: den
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, wenn nicht Unerwar-
tetes dazwiſchen tritt, alsbald zu beantragen.

Der „Vorwärts“ meint: Wie man ſich zu der Erklärung der
Regierung ſtellen will, iſt daher zum guten Teil eine Sache des
Vertrauens. Es beſteht die Gefahr, daß die ganze Angelegen
heit mit dem Nichteintritt Deutſchlands und mit der Aufrollung
der neuen „Schuldfrage“ enden könnte. Gerade das wäre aber
das Schlimmſte von allem

Eine württembergiſche Erklärung
Stuttgart, 23. September.

Wie wir erfahren, hat ſich die württembergiſche Staats
regierung dieſer Tage an die Reichsregierung mit der Erklärung
gewandt, ſie gehe davon aus, daß vor einer endgültigen
Entſcheidung über den Eintritt in den Völkerbund und
über die Behandlung der Kriegsſchuldfrage die
Länderregierungen von der Reichsregierung gehört werden.

Der Eindruck in Genf
Genf, 23. September.

Der Beſchluß der Reichsregierung in der Frage des Ein
tritts Deutſchlands in den Völkerbund wurde in den Nach-
mittagsſtunden im Völkerbundspalais eingehend er-
örtert. Obgleich faſt alle Delegierten an einer Reihe von Kom
miſſionsſitzungen teilnahmen und der Rat eine geheime Sitzung
abhielt, verbreitete ſich die Nachricht mit großer Schnelligkeit im
Hauſe und wurde überall lebhaft kommentiert. Der ſachliche
und entgegenkommende Ton der Erklärung verfehlte ſeinen
Eindruck nicht. Man erblickt in dem Beſchluß der Reichsregie-
rung die Bereitwilligkeit, in nicht allzu ferner Zeit einen
Antrag auf Aufnahme in den Völkerbund zu
ſtellen. Jn den Kreiſen der neutralen Delegationen iſt die An
ſchauung vertreten, daß von den Großmächten Deutſchland der
Eintritt nach Möglichkeit erleichtert würde. Andererſeits macht
ſich aber bei den Neutralen eine gewiſſe Enttäuſchung
darüber geltend,, daß von einem Eintritt Deutſchlands noch
während dieſer Sitzungsperiode keine Rede ſein könne. Jm
Laufe des heutigen Nachmittags wurde vielfach die Frage er-
örtert, ob die Vollverſammlung bereits im Januar zuſammen
treten könnte, um über das alsdann vorliegende Aufnahme-
geſuch zu beſchließen.

Paris, 24. September.
Wie der „Matin“ aus Genf meldet, ſoll am Donnerstag ein

Kommuniqusé ausgegeben werden, das als Antwort auf das
Kommuniqué der Reichsregierung gelten kann.

Umwandlung des Miniſteriums für
die beſetzten Gebiete

Berlin, 28. September.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie wir erfahren, beſteht bei der Reichsregierung die Ab-
ſicht, das Miniſterium für die beſetzten Gebiete
in abſehbarer Zeit in ein Staatsſekretariat umzu-
wandeln, das, wie früher, ans Reichsminiſterium angegliedert
würde. Die Schaffung eines vollſtändigen Miniſteriums für die
beſetzten Gebiete erfolgte ſeinerzeit beim Ruhreinbruch, da man
glaubte, daß ein Staatsſekretariat die aus den veränderten Ver-
hältniſſen erwachſenden größeren Aufgaben nicht in dem Maße
erfüllen könnten, wie es die Jntereſſen der beſetzten Gebiete er-
forderten. Jetzt erwartet man, daß mit dem fortſchreitenden
Abbau der Beſetzung und der Annäherung der Be-
ſatzungscharaktere an die Verhältniſſe vor dem Ruhreinbruch eine
Einſchränkung der Organiſation möglich und
zweckmäßig ſein würde, zumal auch eine gewiſſe Erſparnis damit
verbunden ſein dürfte. Visher liegen feſte e ſchlüſſe
noch nicht vor, doch iſt anzunehmen, daß dieſe Frage gleich-
zeitig mit der Aufrollung der Kabinettsumbildung akut werden
wird. Nach dem Ausſcheiden des erſten Miniſters für die be-
ſetzten Gebiete, Dr. Fuchs liegt das Miniſterium augenblicklich
in den Händen des Reichsminiſters Dr. Hoefle und zwar in
Perſonalunion mit dem Reichspoſtminiſterium-

Die Reichsregierung ſchwächt ab
Abänderung des Kabinettsbeſchluſſes? Soziale Skrömungen in

England
Graf E. v. Zedtwitz.

Die britiſche Arbeiterpartei war vor dem Kriege keine
politiſche Partei in unſerem Sinne, ſondern mehr ein Aus
ſchuß der Gewerkſchaften, die zwar ähnlich organiſiert und
geleitet waren wie die deutſchen und ebenſo wie dieſe ihre
eigene, von ſozialen Geſichtspunkten ausgehende Politik be-
trieben, aber im Gegenſatz zu den unſeren infolge der Ein-
ſtellung der engliſchen Arbeiterſchaft mit Sozialismus und
Klaſſenkampf nichts zu tun haben wollten. Der engliſche
Arbeiter wünſchte zwar ebenſo wie der deutſche eine BXſe
rung ſeiner Lage, d. h. der Löhne, Arbeitszeit uſw., inter
eſſierte ſich aber niemals für die Lehren irgendwelcher
Kathederſozialiſten, für Sozialiſierung oder Beſeitigung des
kapitaliſtiſchen Syſtems, ſondern wünſchte, politiſcher Be
tätigung, ſozialen Neuerungen und allen Umſturzideen nicht
nur aus Gewohnheit abhold, mit dem Unternehmer in
Frieden zu leben und zu arbeiten, weil er aus Erfahrung
weiß, daß er durch Genügſamkeit und Sparſinn leichter und
ſicherer zu einem gewiſſen Wohlſtand kommt. So blieb es
bis in unſere Zeit und ſelbſt die Führer und 30 000 Mit-
glieder der ſpäter gegründeten „Unabhängigen Arbeiter-
partei“, die überzeugte Sozialiſten waren und es geblieben
ſind, haben den ſozialen Frieden des Landes niemals ge-
fährdet. Erſt unter dem Einfluß des Krieges und der
ruſſiſchen und deutſchen Revolution trat ein gewiſſer
Wandel ein, als die Erfolge der Arbeiter in Oſt und
Mitteleuropa einem Teil der britiſchen Arbeiterjugend den
Kopf verwirrten und die in England niemals verſtandenen
Schlagworte von Sozialiſierung, Solidarität des Prole-
tariats uſw. etliche junge Leue zu einer gewiſſen Aktivität
veranlaßten. Unter dem Einfluß dieſer Elemente erfolgten
am 30. Juli, 9. und 13. Auguſt 1920 die bekannten
Drohungen der britiſchen Gewerkſchaften für den Fall, daß
England in den ruſſiſch-polniſchen Krieg eingreife, und die
Gründung eines „Ausſchuſſes für nationale Sicherheit“, der
ſich unter Williams in Permanenz erklärte und alsbald in
Unterhandlungen trat mit dem Jnternationalen Gewerk-
ſchaftsbund und dem Amſterdamer Transportarbeiter-Ver-
band, der kurz zuvor den Boykott gegen Ungarn in Szene
geſetzt hatte. Wie wenig ſich die große Mehrheit der briti-
ſchen Arbeiterſchaft für dieſe Revolutionsexperimente inter
eſſierte, zeigt ſchon die Leichtigkeit, mit der die Regierung
der Bewegung ein Ende machte. Auf die Vorſtellungen
Lloyd Georges und die wohl von dieſem veranlaßte Er
klärung des Arbeiterabgeordneten Clynes im Unterhauſe,
daß die Arbeiterſchaft ſich Rechte anmaße, die nur dem
Parlament gebührten und ſomit die Verfaſſung verletze,
verſchwand der „Ausſchuß für nationale Sicherheit“ ebenſo
wie die von ihm gegründeten örtlichen Aktionsräte und
die ruſſiſchen Delegierten Kamenow und Kraſſin wurden
zur Heimreiſe veranlaßt. Allein weder Lloyd George noch
ſeine Nachfolger konnten die tieferen Urſachen der britiſchen
Arbeiterbewegung beſeitigen: die Unterbietung der eng-
liſchen Kohle und gewiſſer Jnduſtrieprodukte durch Frank
reich, das mit den erpreßten deutſchen Kohlen und Repa-
rationsgeldern billiger arbeitete, dauerte fort und mußte
letzten Endes zu weiteren Herabſetzungen der engliſchen
Löhne führen und damit zu einer Steigerung der Not und
Unzufriedenheit in der britiſchen Arbeiterſchaft. Damals
wurde die Labour immer mehr zur Partei der engliſchen
Malkontenten, der das Volk, d. h. die Wähler maſſenhaft
zuſtrömten, um ihrer Unzufriedenheit mit den herrſchenden
Verhältniſſen Ausdruck zu geben. Ungefähr zur gleichen
Zeit vollzog ſich in der Arbeiterpartei ſelbſt eine tiefgehende
Wandlung, als die geiſtigen Arbeiter die Gewerkſchaftler
zurückdrängten, Männer wie Ramſay Macdonald, Hender-
ſon, Snowden, Morel maßgebenden Einfluß gewannen und
die Arbeiterpartei zur politiſchen Partei im Lande und
im Parlament und zur Führerin der Oppoſition machten
und auf dem linken Flügel der Labour, in der „Unab-
hängigen Arbeiterpartei“, die Politiker Williams, Tom
Mann, Thome. u. a. die Führung übernahmen. Die briti-
ſche Arbeiterſchaft ſelbſt aber hat ſich weder in ihrer Ge-
ſinnung noch in ihren Beſtrebungen geändert: die große
Mehrheit der in den Trade Unions organiſierten Arbeiter
ſind auch heute keine Sozialiſten, ſondern durch und durch
Jndividualiſten, denen Marx, Laſſalle und Bebel kaum dem
Namen nach bekannt ſind. Bekanntlich hat ja England auch
keine Arbeiterpreſſe in unſerem Sinne und ſelbſt das offi
zielle Organ der Arbeiterpartei, der „Daily Herald“ der
übrigens nichts weniger als ſozialiſtiſch iſt kann ſeit
Jahren nur mit Mühe über Waſſer gehalten werden. MWor



fich über die Geſinnung des britiſchen Arbeiters unterrichten
will, der leſe das „Handbuch für Arbeiterredner“ des
Arbeiterführers und jetzigen Miniſters Henderſon, in dem
die Namen Marx und Marxismus überhaupt nicht erwähnt
ſind und das Wort Sozialismus nur dort vorkommt, wo
von internationalen Arbeiteraktionen die Rede iſt.

Erſt die Mißerfolge der Arbeiterregierung haben eine
Wendung in England vorbereitet. Von dem, was der
Arbeiterführer Macdonald verſprach und die Labour er-
ſtrebte, hat der Miniſterpräſident ſo gut wie nichts erreicht,
ja in mancher Hinſicht hat die Lage während ſeiner Amts
zeit eine merkliche Verſchlimmerung erfahren. Einer der
Hauptpunkte des Labourprogramms war die Behebung der
Arbeitsloſigkeit, die nach anfänglicher kurzer Minderung
nun wieder in raſchem Zunehmen begriffen iſt. Jn den
letzten vier Wochen hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen in
England wieder um 91 000 vermehrt, mit ihr die Unzu
friedenheit und Unruhe in der Arbeiterbevölkerung, die von
zahlreichen einheimiſchen und mit den engliſchen Verhält
niſſen vertrauten ruſſiſchen Kommuniſten dauernd und nicht
ohne Erfolg bearbeitet wird. So kam es, daß der Kommu-
nismus jetzt insbeſondere unter der Jugend der britiſchen
Gewerkſchaften nicht wenige Anhänger und Großbritannien,
das noch vor kurzem keine nennenswerte Zahl von Sozia-
liſten, noch viel weniger Kommuniſten hatte, heute ſeine
kommuniſtiſche Partei hat. Die Kommuniſten agitieren
dort hauptſächlich in den Trade Unions und haben dort
dank ihrer Rührigkeit und der bekannten Jndolenz des
engliſchen Arbeiters bereits gute Erfolge erzielt. Nachdem
ſie ſo in manchen Gewerkſchaften die Führung gewinnen
konnten, begann ein allgemeiner Exodus der beſonneneren
Arbeiter, wodurch die Gewerkſchaften im Laufe des letzten
Jahres mehr als zwei Millionen Mitglieder verloren.

So ſteht die Arbeiterpartei, die von den Konſervativen
wegen ihrer verfehlten Jnnen- und Außenpolitik erbittert
bekämpft und von den Kommuniſten in ihrem eigenen
Lager angegriffen wird, zwiſchen zwei Feuern und befindet
ſich zurzeit in einer wenig beneidenswerten Lage, was auch
bei dem 56. britiſchen Gewerkſchaftskongreß zum Ausdruck
kam, der am 1. September in Anweſenheit von fünf ruſſi
ſchen Delegierten in Hull eröffnet wurde. Wie voraus-
zuſehen war, kam es dort zu lebhaften Auseinanderſetzungen
mit den Kommuniſten, denn wenn der Generalrat der Ge
werkſchaften auch eine Erörterung der kommuniſtiſchen An
wie abgelehnt hatte, ſo konnte doch die Beſprechung der
zahlreichen von der Linken eingebrachten Reſolutionen nicht
unterbleiben und gab den Kommuniſten Gelegenheit, einige
ihrer ſattſam bekannten Reden zum Fenſter hinaus zu
halten und den Führen der Labour auch einige ſchwere
Tage zu bereiten. Der Kongreß ſtand ſo unter dem Ein
druck der kommuniſtiſchen Propaganda, daß der Abgeord
nete Sexton eine beachtenswerte Mahnung an die Dele-
gierten richtete, die mit den Worten ſchloß: „Es wäre doch

an der Zeit, daß der Kongreß und andere vernünftige
Arbeiterorganiſationen ſich endlich entſchließen, mit der
Moskauer Wirtſchaft Schluß zu machen und aufzuhören, dieſen
Jeuten den Hof zu machen. Sextons Rede hat zweifellos
dazu beigetragen, daß die Anträge der Kommuniſten durch
weg abgelehnt wurden, darunter auch der einer gemein
ſamen Konferenz mit den ruſſiſchen Gewerkſchaften, und
daß die Beratungen des Kongreſſes dann ohne größere
Störungen fortgeſetzt werden konnten, die endlich dazu
führten, daß der Allgemeine Gewerkſchaftsrat“ mit er
weiterten Vollmachten ausgeſtattet wurde, die es ihm er
möglichen werden, in Zukunft ſelbſtändig und mit ganz
anderem Nachdruck zu handeln als bisher. Der Gewerk
ſchaftsrat erhält dadurch eine ganz beſondere Stellung und
erhöhte Bedeutung nicht nur den Unternehmern, ſondern
auch den Arbeitern gegenüber und wird künftig in der
Lage ſein, unnötige oder nutzloſe Streiks, die in den letzten
Jahren ſo häufig vorkamen, zu verhindern. Dieſer Be
u richtet ſich wohl in erſter Linie gegen die Agitation
der Linken, der man damit den Wind aus den Segeln
nehmen will, und es iſt zu hoffen, daß auf dieſe Weiſe Stö
rungen des wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens von dieſer
Seite vermieden werden. Weiter wurde beſchloſſen, am
14. September in ganz Großbritannien eine allgemeine
Propagandaaktion für die Gewerkſchaften einzuleiten, um
dieſen wieder neue Mitglieder zuzuführen und dem An
wachſen der kommuniſtiſchen re Einheilt zu ge
hieten. Ob dieſer große Propagandafeldzug, an dem ſich
ſämtliche Labourminiſter beteiligen werden, den erhofften
Erfolg haben wird, bleibt abzuwarten. Die Partei hat
durch die Fehler und Unterlaſſungsſünden Macdonalds ſehr
an Boden verloren und es iſt nicht anzunehmen, daß das
Verlorene allzu raſch zurückgewonnen werden könnte, da die
Kommuniſten in ihrer Arbeit gegen die Labour ſich dieſer
noch ſtets überlegen gezeigt haben. Dies kam auch jetzt
wieder zum Ausdruck, als das britiſche Büro der roten
Internationale wenige Tage vor dem Gewerkſchaftskongreß
den engliſchen Kommuniſtenkongreß nach London einberief,
auf dem unter Tom Manns Vorſitz 253 engliſche und
ruſſiſche Delegierte erſchienen. Natürlich iſt dieſer Termin
nicht ohne Abſicht gewählt worden. Die Kommuniſten
haben damit zum mindeſten ſoviel erreicht, daß die Auf
merkſamkeit der Arbeiterſchaft vom Gewerkſchaftskongreß
abgelenkt wurde und dann dort die kommuniſtiſche Partei
ſorgfältig vorbereitet auf den Plan treten konnte. Sie
haben damit aber auch dem engliſchen Volke ſelbſt die
Augen geöffnet und dieſes eine etwas ernſtere Beurteilung
der kommuniſtiſchen Gefahr gelehrt, was in den Spalten
der bürgerlichen Preſſe dieſer Tage ſehr deutlich zum Aus-
druck kam, die Macdonald immer wieder aufforderte, end
lich einen deutlichen Trennungsſtrich zu ziehen zwiſchen
ſeiner Arbeiterpartei und den Kommuniſten.

Kraſſin kommt nach London
London, 24. September.

Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, Ponſonby,
iſt in letzter Stunde bemüht, den ruſſiſchen Vertrag zu
retten Er bezeichnet den Vertrag als die einzige Möglich-
keit für die engliſchen Gläubiger, einen Teil ihrer Forderungen
zurückgezahlt zu erhalten. Gleichzeitig wird aber klar, daß die
Frage der Anleihe in der Tat der Kernpunkt
des Vertrages iſt, und daß das Unterhaus nicht in der
Lage ſein dürfte, in dieſem Punkt etwas durchzuſetzen. Die be
vorſtehende Ankunft Kraſſins in London kann als Beweis für
die Richtigkeit der Meinung gelten, daß die Regierung ſich in
zwiſchen von der Not wendigkeit einer Ueber-
prüfung des Vertrages in ſeiner gegenwärtigen
Faſſung überzeugt hat, und daß

demnächſt neue Verhandlungen ſtattfinden
werden, um den Vertrag für die engliſche Oeffentlichkeit an

ter den Reichspräſidenten.

Deutſchtums
Berlin, 23. September.

Anläßlich der der Außenhandelskammern in Berlin
nd heute abend im „Hotel Eſplanade“ ein Begrüßungsabend

tatt, der ein glängendes geſellſchaftliches Bild bot. Der Präſi
dent des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstags, Franz von
Mendelsſohn, gab in ſeinen Begrüßungsworten an die
r enenen aus dem Auslande, von den Regierungen des
Re und der Länder, vom Reichstag, vom Preußiſchen Land
tag und der Stadt Berlin, von den großen Spitzenverbänden von
Induſtrie und Handel und von der Preſſe ſeiner Freude dar
über Ausdruck, daß die Vertreter der deutſchen Handelskammern
im Auslande dem Rufe des Deutſchen Jnduſtrie und Handels
tages von nah und 33 vom Kontinent und aus Ueberſee in

großer Zaht gefolgt ſeien. Mit beſonderer Dankbarkeit begrüßte

Reichspräſident Ebert
nahm darauf das Wort zu folgender Anſprache: Mit beſonderer
Dre bin ich Jhrer Einladung zum heutigen Abend gefolgt.

nun es iſt eine bedeutſame Tat, daß Her Deutſche Jnduſtrie
und Handelstag die Vereinigungen, die ſich die Auslandsdeut-
ſchen geſchaffen haben, um ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen zu
wahren, zu einer Tagung in die Heimat lud. Mit warmen
Worten hat der Herr Präſident des Induſtrie und Handels
tages die Herren begrüßt, die als die hervorragenden Vertreter
ihrer Handelskammern und damit des Deutſchtums im Aus
lande dem i zahlreich Folge geleiſtet haben. Von Herzen
heiße ich Sie in der Heimat willkommen. Gegenſeitiges Ver
ſtehen und gegenſeitige Achtung werden die harte Arbeit er
leichtern, die erforderlich iſt, um die ſchweren Verpflichtungen
zu erfüllen, die im Londoner Abkommen übernommen werden
mußten. Die Erfüllung dieſer Pflichten aber ſetzt voraus, daß
Deutſchland wieder wie früher an der Welt wirtſchaft
teil nimmt. Zu der Kette der Glieder, die in dieſer Rich-
tung wirken und die wirtſchaftliche Weltbefriedung anſtreben,
ſind die Auslandshandelskammern zu wichtiger Mitarbeit

W w. See e an Anrcgungen undinn zum Beſten aller Deutſchen drinnen und dzum Beſten des Vaterlandes. vantzen
wp n Anſchluß an die Rede des Reichspräſidenten Ebert

W Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
das Wort zu kurzen Ausführungen, in denen er u. a. ſagte:
Die Reichsregierung begrüßt es mit außerordentlicher
daß der Gedanke des Jnduſtrie- und Handelstages dieſe Zu
ſammenkunft herbeizuführen verwirklicht worden iſt. Der

nehmbar zu machen. Jn der oppoſitiynellen Preſſe rechnet man
mit einem allgemeinen Rückzug der Regierung.
Die Regierung hat die Gefahr einer Niederlage in der Vertrags-
frage und der bevorſtehenden Neuwahlen erkannt und möchte
diefer Gefahr unter allen Umſtänden aus dem Wege gehen.
Kraſſin kommt in den nächſten Tagen nach London und wird
ſich hier bis zum Schluß der Parlamentsdebatte über den
Ruſſenvertrag aufhalten.

Zu dem bevorſtehenden Zuſammen
treffen Macdonalds mit Zaglul Paſcha

du de London, 23. September.
m für Donnerstag in Ausſi enommenen Zuſammentreffen Macdonalds mit e e die u

minſter Gazzette“ zu berichten, in verſchiedenen zur Er
örterung ſtehenden Punkten zwiſchen der engliſchen und äghp
tiſchen Auffaſfung diametrale Gegenſätze beſtünden.
Was Macdonald bei Zaglul Paſcha mit ſeiner ruhigen Ueber
zeugungskraft erreichen werde, bleibe abzuwarten. Jn der
Sudanfra e ſtehe der äghyptiſche Miniſterpräſident der eng
liſchen Auffaſſun Zwar ziemlich ſympathiſch gegenüber, jedoch
werde er die Ausſicht ſeines Parlaments nicht außer Acht laſſen

anf Herriot
Paris, 23. September.

Jn den Abendſtunden verbreitete ſich in Paris das Gerücht,
daß auf Herriot in Rambouillet ein Attentats-
verſuch unternommen worden ſei. Eine vffizielle
„Havas“ Meldung ſtellt feſt, daß eine Geiſtesgeſtörte einen
Anſchlag geplant habe, der aber nicht zur Ausführung
gelangte. Jn der Meldung heißt es: „Kurz vor der Abfahrt
Herriots aus Rambouillet trat eine dunkelgekleidete Dame, die
ſehr aufgeregt zu ſein ſchien, vor den Wachtpoſten hin und hän
digte ihm einen geladenen Revolver aus. Sie erklärte, daß ſie
z t hatte, auf den Miniſterpräſidenten zu ſchießen, aber
a e nicht den Mut beſeſſen

hätte, den Plan auszuführen. Die Vame wurde dem Polizei
kommiſſar vorgeführt, der ihre Jdentität feſtſtellte. Sie heißt
Penjean, iſt am 10. September 1870 geboren und in einem
Pariſer Advokatenbüro beſchäftigt. Der Revolver war geladen.
Frau Bigot Penjean behauptet, daß ſie durch die Regierung in
ihren Privatintereſſen geſchädigt worden ſei. Jhre Erklärungen
laſſen darauf ſchließen, daß ſie geiſtesgeſtört iſt. Sie erzählte,
daß ſie von ihrem Gatten getrennt lebe, der ein Bandit ſei. Er
habe ſie 1912 zwingen wollen, Briand zu ermorden. Jetzt habe
ſie den Verſuch gemacht, Herriot zu töten, weil er die Po
litik Malvys und Caillaux' unterſtütze. Als ſieaber Herriot, dem ſie ſchon einmal nach Lyon nachgefahren war,
vorübergehen ſah, habe ſie gefunden, daß er „ſo nett ausſehe“, ſo
daß ſie den Mut zur Ausführung des Planes verlor.“

Umbildung des Kabinetts Herriot?
Paris, 24. September.

Das Pariſer Blatt „Rappel“ macht ſich zum Echo der in
Genf umgehenden Gerüchte, daß Briand und Loucheur
die Abſicht hätten, in das Kabinett Herriot einzu
treten. Eine Umbildung des Kabinetts ſolle unmittelbar

nach der Rückkehr dieſer beiden Perſönlichkeiten aus Genf ſtatt
finden. Briand würde das Miniſterium des Aeußern überneh-

wer Loucheur an die Stelle des Handelsminiſters Reynaldis
treten.

Wie Frankreich den Handelsvertrag
vorbereitet

Paris, 28. September.
Der Pariſer Korreſpondent des „LokalAnzeigers“ hatte

Gelegenheit, ſich des Längeren mit einer maßgebenden amtlichen
Perſönlichkeit, die einen aktiven Anteil am Abſchluß nzöſi
ſcher Handelsverträge mit anderen Ländern hat, über die
26prozentige Einfuhrabgabe zu unterhalten, die
Frankreich vom 1. Oktober ab zu erheben beſchloſſen hat. Der
Gewährsmann äußerte u. a.: Jn franzöſiſchen Exportkreiſen iſt
man zweifellos erſtaunt darüber, daß dieſe Beſtimmungen

Attentatsverſuch eines Geiſtesgeſtörten

h

Ebert und Streſemann auf der Tagung der Außenhandelskammern

ſp Euſgabe und Ziele des Ueberſee Krieg und das, was ihm folgte, hat viele Tauſende von Deut
ſchen im Auslande, insbeſondere die deutſchen Kaufleute, dadurch
um Hab und Gut r daß ihnen, entgegen dem, was bisher
als Recht galt, ihr Privateigentum genommenwurde. Die Ausſicht auf einen, wenn auch langſamen Wieder
aufbau unſerer Wirtſchaft und unſerer Auslandsbeziehungen
darf uns die Sorge für die, die faſt alles verloren haben, nicht
vergeſſen laſſen. Bemühungen, ihnen das, was noch übrig iſt,
zu erhalten und die Entſchädigungen für das Verlorene zu
erhöhen, ſind im Gange. Jhr Erfolg hängt leider nicht von
uns, ſondern von ünſeren Gegnern ab. Es erſcheint
aber die Hoffnung nicht unbegründet, im Verfolg der Lon-
doner Abmachungen auch dieſe Frage ſich in einer für uns
erträglicheren Weiſe wird regeln laſſen. Wenn die Reichs
regierung den Londoner Abmachungen zuſtimmte, ſo tat ſie es
vor allem, um feſte Verhältniſſe für die deutſche wirtſchaftliche
und induſtrielle Situation zu ſchaffen. Nur der Glaube an
Deutſchlands Zukunft läßt uns die Laſten tragen und hoffen,
daß wir die Arbeitskraft finden, die zum Wiederaufbau not
wendig iſt. Dazu iſt die nationale und ideale Hilfe des Aus
landsDeutſchtums notwendig. Wir brauchen nicht geduckten
Hauptes, als moraliſch niedriger ſtehend, durch die lt zu
gehen. Das Wort des Großen Kurfürſten: „Sei ſtolz, daß Du
ein Deutſcher biſt“, gilt gerade jetzt für das Auslands Deutſch
tum. Laſſen Sie ſich nicht hineinziehen in die Kämpfe deutſcher
r dem Ausland gegenüber darf es nur ein Deutſch
and geben.

Der Rede des Außenminiſters folgte der Geſang des
Deutſchlandliedes.Jm Namen der Ueberſeedeutſchen dankte Präſident
geifferich aus Batavia. Er erklärte: Die überſeedeutſchen
Vereinigungen haben heute ihre anerkannte Vertretung in der
Heimat und jetzt trachten wir danach, ein inniges Verhältnis
zwiſchen Ueberſeedeutſchtum, deutſcher Wirtſchaft und den Be
hörden herzuſtellen. Wir ſtehen am Anfang einer neuen Epoche
und vor harter Arbeit. Unſere m in der Welt iſt nicht
kleiner, ſondern größer geworden. ir Ueberſeedeutſchen haben
in den ſchweren Schickſalsjahren wohl manches Mal der alten

Heimat unſere Anhänglichkeit gezeigt, wir haben auch manches
Mal dem Vaterland die Kritik nicht erſpart; aber Liebe und
Kritik kamen aus demſelben Herzen, das mit jeder Faſer an
der alten Heimat hängt. (Stürmiſcher Beifall.) Damit ſchloß
die eindrucksvolle Kundgebung.

dem Reichspräſidenten Ebert und dem Außenminiſter
Dr. Streſemann waren noch u. a. anweſend Rei nzler
e Reichswirtſchaftsminiſter Hamm, der preußiſche Miniſter
präſi ent Braun, der preußiſche Kultusminiſter Boelitz der
preußiſche Handelsminiſter Siering, der Chef der Admiralität
Zenker, von den Aus ndelskammern Herr Laurenz
Shanghai und Herr Hoßmann-Argentinien.

7 kemwärtigen Augenblick erlaſſen werden, im Augenblick,

Kampf mit der Teuerung
beginnen ſoll. Jnfolgedeſſen äußert man allgemein Befürch
tungen, daß die Beſtimmungen einen Rückgang der Ausfuhr
franzöſiſcher Waren nach Deutſchland zur Folge haben werden.
In dieſem Zuſammenhang wurde die Einſtellung des Handels
miniſters Rahnaldy gegen den Abſchluß eines deutſch- franzöſi
ſchen Handelsabkommens geſtreift. Rahnaldy hat fich, wie ge
meldet, in der Sitzung des Beirats des Handelsminiſteriums
dahin geäußert, daß der Abſchluß eines deutſch-bri-
tiſchen Handelsvertrages gegenwärtig nicht im
franzöſiſchen Jntereſſe liege (21). vielmehr ſei vor
läufig eine kurzfriftige Uebergangslöſung am Platze. Die fran
zöſiſche Regierung als Ganzes wolle mit Einführung der 26pro
zentigen Einfuhrabgabe jedoch nicht die falſche Meinung auf
kommen laſſen, daß ſie der Politik einer Handelsentente feind
lich gegenüberſtehe, vielmehr wünſcht man gerade jetzt, am Vor
abend des Abſchluſſes des deutſch franzöſiſchen Handelsver
trages, ſich mit der Einführung dieſer Abgabe ein Austauſch
mittel zu ſchaffen.

Das Wort Erpreſſung würde den Sinn dieſer fran
zöſiſchen Maßnahme beſſer treffen. D. Red.

Preußiſche Regierungshilfe für die
Wetterſchäden der Landwirtſchaft

Berlin, 23. September.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hatte am Montag

im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages mitgeteilt, daß
die Regierung alles daran ſetzen werde, um möglichſt ſchnell
Maßnahmen zzur Hilfeleiſtung für die durch die
ſchlechte Erntewitterung beſonders geſchädig-
ten land wirtſchaftlichen Bezirke zu beſchließen.
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ hierzu mitteilt, ſteht
auch bereits auf der
Tagesordnung der nächſten Kabinettsſitzungein vom Landwirtſchaftsminiſter eingebrachter Geſetzent-
wurf über die Bereitſtellung von Mitteln zur
Linderung der durch Ernteausfälle hervorgerufenen Notſtände.

Jm Zeichen der Abrüſtung
London, 23. September.

Die Weſtminſter Gazette“ veröffentlicht folgende Zahlen
über die Heeresſtärke der eingelnen Länder Europas: England
156 00o0 Mann, Deutſchland 100000 Mann, Rußland
1 000 000 Mann, r 700 000 Mann, Rumänien125 000 Mann, Polen 280 000 Mann, Tſchechoſlowakei 150 000
Mann, Spanien 240000 Mann, Jtalien 250 000 Mann und
Holland 160 000 Mann.

Zur beabſichtigten Zolltariferhöhung
Berlin, 24. September.

Die Reichsregierung beabſichtigt, wie bekannt, im Rahmen
der kleinen Zolltarifreviſion eine Reihe von bisher
gültigen Sätzen zu erhöhen. Der Wirtſchaftspolitiſche
Ausſchuß befaßte ſich am Dienstag nachmit in ausgedehnter
Verhandlung mit einer entſprechenden Vorlage, zu der nach
Mitteilungen des „Deutſchen Handelsdienſtes“ eine größere An-
zahl von Aeußerungen der beteiligten Wirtſchaftskreiſe vor
lagen. Obwohl in den Abendſtunden die Verhandlungen noch
andauern, ſcheint doch bereits feſtzuſtehen, daß ſich im Aus
ſchuß keine einheitliche Stellungnahme zu der
Frage der Aenderung der Zollſätze ergeben. wird. Man rechnet
damit, daß dieAbſtimmungen über die Vorlagen heute nicht mehr
ſtattfinden, dieſe vielmehr einem beſonderen Ausſchuß
überwieſen werden.

Eine Entſchließung
Die Vertrauensleute und Mitarbeiter des Kreiſes Delitzſ ch

der Deutſchnationalen Volkspartei ſprechen nach einem Vortrage
und eingehender Beſprechung der Stellungnahme der Fra kti on
und insbeſondere ihren Abgeordneten, den Herren Hemeter, Leo-
pold und Dr. Gericke, zum Sachverſtändigen-Gutachten ihr voll
ſtes Vertrauen aus.

Sie ſind überzeugt, daß jeder einzelne nach reiflicher Ueber-
legung ſeine Entſcheidung geſprochen hat, und verſichern, in
Treue feſt und einig für das Wohl des Vater
landes weiterhin mitzuarbeiten denn Einigkeit
aller Deutſchnationalen erleichtert den Kamvf un den Wieder
aufſtieg des deutſchen Volkes.

m
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Devisenkurse,
In Billionen, Berlin, 24. September.

6 Arzt Gelà Brief Geld Brietuen. 1,4655 1,475 Jagoslavien 90 5Japan 1.695 1,705 Kopenhagen 72,32Koustantin. 227 2325 abon 1222 12.28
london 18.70 18.79 Paris 22,090 21.,00Aewyork 4,190 421 Prag, 100 Ko. 12545 12,605
Kio de Jan. 0,395 0405 Sehbweis 79675 80,075
Amsterd. 161,79 16261 Bulgarien 3,07 3.09
rüssel 20.25 2035 Spanien 55,26 55,54hristianis 57,85 58,15 Stockholm 111,37 111,93

e e l ehen be W rer aZuteilun Amsterdam voll, Buenos Aires voll,Bräüssel voll, C ristiania voll, heug7n Voll, Stoekholm voll,
Heleingfors voll, Italien voll, London völl, New-Nork voll,
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan voill,
Jugoslavien voll, Rio de Jan. W r voll, Prag voll,
Budapest voll, Bulgarien voll, Panzig voll

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirokär 1 Tinheit. Wien und Buäapeet tat 1öo 000 Kinneiten.
le übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt.
don 18,750; Amſterdam 0,6175; Zürich 1,26; Stockholm 0,8990
0,8980); Wien 16 880 (16,850); Prag 8,1425 (8,1825); Mailand„475 (5,48). Engl. Pfund New-York 4,4612 n Am-

Mark: NewYork 28,875 G., 24 B. Lon

ſterdam 11,54625 (11,58); Zürich 28,565 (28,615); Stockholm
16,77 (16,78). Franz. Frank: New-York 5,27 (65,285);
London 84,575 (88,925); Amſterdam 18,65 (18,75); Zürich 27,80
(28); Stockholm 19,90 (20,10).

„—2—„—„J„J„jèJ’ S 5?7-“ä—Ä5 S 5? g„dDdD—7—

Die ſoziale Idee der modernen
echts entwicklung

Von Dr. jur. Wolkwitz- Halle.
Der Krieg und die ihm folgende Periode der ſtaatlichen

Umwälzung haben in ihren wirtſchaftlichen Auswirkungen auf die
geſamte Rechtsentwicklung und Rechtsauffaſſung einen Einfluß
ausgeübt, deſſen Bedeutung auch heute noch durchaus unterſchätzt
wird. Es handelt ſich um die

Ausbreitung der ſozialen Jdee im Recht.
Dieſe Wandlung hat ſich in der bereits vollzogen

ſie erfährt eine eingehende Würdigung in einer kürzlich erſchie-
nenen Abhandlung des bekannten Sozialrechtstheoretikers
Kieſel aus Hamburg über die „Wandlungen im Recht
als Wiederaufbauproblem“. Der Verfaſſer weiſt in
ſeiner Schrift mit Recht darauf hin, daß die neue Richtung ge
eignet wäre, „die Kluft im Rechtsbewußtſein unſeres Volkes zu
überbrücken, die in unſeren Zeiten verſchärfter wirtſchaftlicher
und politiſcher Machtkämpfe noch künſtlich vergrößert wurde.“
Es geht jedoch in der Beurteilung der früheren Rechtsauf-
faſſung zu weit, wenn er durchblicken läßt, das Recht als das
Endergebnis ſozialer Kämpfe ſei bisher von Theorie und Praxis
als ein ſoziales Kampf und Ausnahmerecht gewiſſermaßen
ſanktioniert worden.

Auch die Praxis macht ſich die neue Lehre allmählich zu
eigen. Das gilt insbeſondere auf dem Gebiete des Arbeits
rechts. Hier hat das Reichsgericht in einer am 6. Februar
1923 getroffenen Entſcheidung (RG. Bd. 106 S. 272) ausdrücklich
die ſoziale Theorie anerkannt. Jn dem erwähnten Urteile war
die Frage zu entſcheiden, ob die arbeitswilligen
Arbeitnehmer eines größeren Betriebes An
ſpruch auf Lohnzahlung haben, wenn der Be
trieb infolge eines Streiks der übrigenArbeitnehmer eingeſtellt wird. Das Reichsgericht
ne die Frage und führt zur Begründung etwa folgen
es aus:

Man darf, um zu einem befriedigenden Ergebnis zu ge
langen, nicht von den Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs
ausgehen, muß vielmehr die Verhältniſſe ins
Auge faſſen, wie ſie ſich ſeitdem entwickelt und in der Geſetz
gebung der neueſten Zeit auch ausdrückliche Anerkennung ge
unden haben. Das BGVB. trägt ſozialen Rückſichten vielfach
echnung, und das trifft namentlich auch für das Recht des

Dienſtvertrags (vgl. S8 617, 618, 619 u. a.) zu. Jmmer
aber wird dabei nur das Rechtsverhältnis jedes einzelnen
Arbeitnehmers zum Arbeitgeber betrachtet. Das BGHB. ſteht
alſo, den Verhältniſſen ſeiner Entſtehungszeit entſprechend, auf
einem individualiſtiſchen Standpunkt.

Inzwiſchen hat aber der Gedanke der 3
ſozialen Arbeits und Betriebsgemeinſchaft

Ausbreitung und Anerkennung gefunden, der das Verhältnis
zwiſchen dem Arbeitgeber und den Arbeitnehmern, wenigſtens
bei größeren Betrieben, beherrſcht. Von dieſem Gedanken und
damit von den tatſächlichen ſozialen Verhältniſſen aus ergibt ſich
auch die Löſung des Streites. Es handelt ſich nicht mehr um das
Verhältnis des einzelnen Arbeiters zum Arbeitgeber, ſondern
um eine Regelung zwiſchen zwei Gruppen der Geſellſchaft, dem
Unternehmertum und der Arbeiterſchaft. Freilich ſetzt das
Tätigwerden des einzelnen Arbeiters im Betriebe auch heute den
Abſchluß eines Einzel-Arbeitsvertrages voraus.
Aber mit dieſem Einzelbertrag tritt der einzelne Arbeiter in.
die Arbeiterſchaft und damit in die Geſamtorganiſation
des Betriebes, deſſen Erträgnis nicht mehr vom Unternehmer
allein mit ſeinem Kapital und ſeinen Arbeitsmitteln, ſondern
im gemeinſchaftlichen Zuſammenwirken von Unternehmer und
Arbeiterſchaft gewonnen wird.

Auf dieſem Gedanken der gemeinſchaftlichen Arbeit beruhen
die neueren Geſetze auf dem Gebiete des Arbeitsrechts, insbe-
ſondere das Betriebsrätegeſetz vom 4. Februar 1920, das den
Betriebsvertretungen der Arbeiter und Angeſtellten eine weit
gehende Mitwirkung zur Wahrnehmung der ſozialen und wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen der Arbeitnehmer des Betriebes wie auch
in bezug auf Betriebsleitung und Betriebsleiſtung einräumt.
Der Arbeitnehmer iſt nicht mehr ein bloßes Werkzeug des Unter-
nehmers, ſondern ein lebendiges Glied der Arbeits-
gemeinſchaft.

Dem entſpricht es dann aber auch, daß, wenn die Arbeits
gemeinſchaft aus Gründen, die nicht vom Unternehmer ausgehen,
verſagt, die Folgen nicht nur ihn treffen. Das gemein-
ſchaftliche Zuſammenwirken von Unternehmer
und Arbeiterſchaft bildet die Grundlage des
Betriebes. Der Betrieb aber und ſeine Er-
trägniſſe bilden wiederum die Grundlage für
die Lohnzahlungen. Jſt alſo der einzelne Arbeiter ein
Glied der Arbeiterſchaft und der zwiſchen dieſer und dem
Unternehmer beſtehenden, die Grundlage des Betriebes bilden
den Arbeitsgemeinſchaft, dann iſt es ſelbſtverſtändlich, daß, wenn
infolge von Handlungen der Arbeiterſchaft der Betrieb ſtillgelegt
wird und die Betriebseinnahmen verſiegen, es dem Unter
nehmer nicht zugemutet werden kann, für die Lohnzahlungen
aus anderen Mitteln zu ſorgen. Das muß auch für
den Fall gelten, daß das Verſagen der Arbeitsgemeinſchaft nur
von einem Teil der Arbeiterſchaft ausgeht, während die anderen
Arbeitnehmer des Betriebes arbeitsfähig und arbeitswillig
bleiben. Es handelt ſich dabei nicht um eine Haftung der

Arbeitswilligen kür die Streikenden, ſondern darum, daß mit der

durch einen Teil der Arbeiterſchaft verurſachten Stillegung des
Betriebes die Grundlage für die Lohnzahlungen im Betriebe

nz allgemein weggefallen iſt. Die Folge des Wegfalles dieſerFohlungen müſſen ſich deshalb auch diejenigen Arbeitnehmer
llen laſſen, die ſich dem Streik der anderen nicht ange-

chloſſen haben.
Wollte man anders entſcheiden, ſo würden ſich unmögliche

Zuſtände ergeben. Es könnte ſein, daß nur ein kleiner Teil
der Arbeiterſchaft mit einer für die Fortführung des Betriebes
unentbehrlichen Tätigkeit durch Streik den geſamten Betrieb
ſtill legte und der Unternehmer allen anderen Arbeitern den
Lohn auszahlen müßte, obwohl dieſe nur deshalb nicht arbeiten
können, weil ihre Genoſſen nicht arbeiten. Dies iſt mit dem
Gedanken der Arbeits gemeinſchaft als Grundlage des Betriebes
nicht vereinbar.

Goldmarkbilanzen
Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen Albltiengeſellſchaften,

r Geſellſchaften mit beſchränkter Haf-tung und Verſicherungsvereinen a. G. (Gruppe 1) und den ſon
ſtigen euten, die zur Führung von Handelsbüchern ver-
pflichtet ſind, Einzelfivmen, Handelsgeſellſchaften, Kommandit-
geſellſchaften Gruppe 2). Für beide Gruppen iſt r zu
unterſcheiden zwiſchen der Aufſtellung der handelsrecht-
lichen Goldmarkbilanz, die alſo für den internen kauf-
männiſchen Betrieb bezw. für die Geſellſchafter gilt, und der
Steuereröffnungsbilanz.

Gruppe 1. Für Geſellſchaften dieſer Gruppe, deren Ge-
ſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt,
iſt ſowohl die Friſt zur Aufſtellung und Vorlegung der handels-
rechtlichen Goldmarkbilanz als auch der Steuerbilanz bis zum
30. November ds. Js. verlängert worden.

Für Geſellſchaften dieſer Gruppe, deren Geſchäftsjahr
nicht mit dem Kalenderjahr zuſammen fällt, bleibt es bei den
bisherigen Beſtimmungen, d. h. die handelsrechtliche Goldmark-
bilanz iſt innerhalb der erſten 6 Monate des neuen Geſchäfts
jahres vorzulegen. Dieſe Friſt kann durch das Gericht ange
meſſen, aber gemäß 8 2 Abſ. 4 der Durchführungs-
be ſtimmungen zur Verordnung über die Goldmarkbilanzen,
doch wohl nur bis 9 Monate, verlängert werden. Es ſoll
freilich auch Regiſterrichter geben, die auf Grund der geſetzlichenBeſtimmung in der Verordnung über Goldmarkbilanzen ſelbſt die

Friſt auch über die 9 Monate hinaus verlängern. Geſchieht
das nicht, ergibt ſich z. B. für eine Aktiengeſellſchaft, deren
Geſchäftsjahr erſt mit dem 1. Februar beginnt, die merkwürdige
Folge, daß ſie trotz des ſpäteren Anfanges ihres Geſchäftsjahres
die Goldmarkbilanz, auch mit verlängerter Friſt, bereits bis
zum 31. Oktober 1924 aufſtellen muß. Die Steuerbilanz bzw.
das nach dem Geſetz vorgeſehene Jnventar iſt dem Finanzamt
in allen Fällen, wo Geſchäftsjahr und Kalenderjahr nicht zu
ſammenfallen, bis zum 30. September 1924 einzureichen. Das
Finanzamt kann freilich auch hier Friſtverlängerung gewähren.

Gruppe 2. Für die dieſer Gruppe angehörigen Kaufleute
und Geſellſchaften beſteht eine Friſt zur Aufſtellung der Gold-
markbilanz nach dem Geſetz überhaupt nicht, ſie hat vielmehr
gemäß S 39 Abſ. 2 des ndelsgeſetzbuches nux innerhalb der
einem ordnungsmäßigen Geſchäftsgang entſprechenden Zeit zu
erfolgen. Dagegen können durch den Geſellſchaftsvertrag Friſten
vorgeſehen ſein. Die Steuereröffnungsbilanz iſt bei allen Ge-
ſellſchaften dieſer Gruppe dem Finanzamt bis zum 30. Sept. d. J.
vorzulegen, wenn nicht rechtzeitig eine Friſtverlängerung be-
antragt und bewilligt worden iſt.

Beſſerung am Braunkohlenmarkt. Zurzeit iſt im mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau, insbeſondere im Halleſchen
und Weißenfelſer Bezirk ſowie im Geiſeltal, der Aö-ruf an Braunkohlenbriketts faſt ſtürmiſch. Während bis vor
kurzer Zeit die Werke zur Einlegung von Feierſchichten und
zum Stapeln von Briketts auf Lager gezwungen waren, fallen
heute die Feierſchichten weg und es beginnt die Verladung vom
Stapel im umfangreichen Maße. Der Grund für die Be-
lebung des Braunkohlenmarktes liegt zweifellos darin, daß die
Zuckerfabriken mit Rohkohle ſich eindecken und daß die Kali-
Induſtrie wieder zu arbeiten begonnen hat, ferner, was die
Briketts anlangt, auch darin, daß der Hausbrand anfängt, ſich
einzudecken. Jm ganzen geſehen, iſt die Belebung ein Beweis
dafür, daß die von der mitteldeutſchen Braunkohle abhängigen
Jnduſtrien den Tiefſtand offenbar überwunden haben.

Braunkohlen Produkte-A.“G. Jn der o. G.-V. der Geſell
ſchaft wurden die Regularien ohne Diskuſſion erledigt. Der Ab-
ſchluß für das Geſchäftsjahr 1923 weiſt einen Reingewinn
von 2021 Billionen Mark aus, der auf neue Rechnung vorge
tragen wird. Dem Vorſtand und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung
erteilt. Außerdem genehmigte die G.-V. die Goldmarkeröff-
nungsbilanz per 1. Januar 1924, laut welcher das Aktienkapital
von 7,5 Millionen Mark auf 150 000 Goldmark feſtgeſetzt iſt.

Zwickauer Maſchinenfabrik, Zwickau. Das Geſchäftsjahr
1923/24 erbrachte dem Unternehmen einen Reingewinn von
72 424 Bill. Mark, der zur Umſtellung auf Goldmarkrechnung
Verwendung finden ſoll. Mit Rückſicht auf die Steuerbilanz
ſoll das bisher per 30. April abſchließende Geſchäftsjahr auf das
Kalenderjahr verlegt werden, ſodaß das neue Geſchäftsjahr mit
dem 31. Dezember 1924 abſchließt. Nach der gleichzeitig zur
Vorlage gelangten Goldmarkeröffnungsbilanz per 1. Mai 1924
wird das Stammkapital von 48 Mill. Papiermark im Verhält
nis von 50:1, d. h. auf 960 000 Goldmark umgeſtellt, ſodaß jede
bisherige 1000 Mark-Aktie auf 20 Goldmark, jede 6000 Mark-
Aktie auf 100 Goldmark herabgeſetzt wird. Außerdem wird auf
jede Aktie über 6000 Mark eine Aktie über 20 Goldmark ge-
währt. Jede Stammaktie über 300 Mark wird zunächſt auf
den geſetzlichen Mindeſtnennbetrag von 20 Goldmark herabge-
ſetzt. Alsdann erfolgt eine Zuſammenlegung der Stammaktien
über je 300. Mark im Verhältnis von 10:3, d. h. der
art, daß von je zehn eingereichten 300 Mark-Stammaktien
7 Stück zurückbehalten werden und die reſtlichen 3 Stück als
Aktien über je 20 Goldmark im Beſitze des Einreichers ver-
bleiben. Ueber die augenblickliche Geſchäftslage teilt der Vor
ſtand mit: Der Auftragseingang iſt leider durch die Geldknapp-
heit in den letzten Monaten zurückgegangen, doch hoffen wir,
daß in Bälde ein weſentlicher Umſchwung eintreten wird, ſo
daß die Werke wieder gewinnbringend arbeiten können.

Konkurſe. Halle Saale Eduard Mohr, Beeſener-
ſtraße 60. Kolonialwarenimport A.G.

ss. MucrenaAuktion in Leipzig. Die in Leipzig abgehal-
tene MucrenaRauchwaren Verſteigerung war am 2. Tage wie-
der recht lebhaft beſucht. Der Verkauf ging flott vonſtatten,
ſo daß bei ſteigenden Preiſen faſt das geſamte Angebot Auf-
nahme fand. Beſonderem Jntereſſe begegneten Katzen. Prima
ſchwarze Katzen brachten im Durchſchnitt 1 Dollar, Cyper-
katzen 40--45 Cents und Winterſchecken 25 Cents. Der progzen
tuale Aufſchlag für Katzen ſchwankte zwiſchen 50--100 Prozent.
Auch die übrigen Artikel, darunter eine Anzahl Kanin, wurden
der Marktlage entſprechend höher bezahlt. Nur wenige Loſe
mußten wegen nicht erreichter Limite zurückgezogen werden. Jm
allgemeinen iſt in der geſamten Branche Kaufintereſſe an
den, nachdem die Firmen monatelang der unſicheren Verhält
niſſe wegen wenig gekauft hatten. Daß dieſer Aufſchwung auch
auf der Mucrena-Auktion deutlich in Erſcheinung trat, iſt un
verkennbar.

ss. Ruſſiſche Rauchwarenverſteigerung in Leipzig. (Eige
ner Drahtbericht.) Die von der Berliner Vertretung der
ruſſiſchen Sowjetrepublik veranſtaltete graße Verſteigerung von
ruſſiſchen Rauchwaren in Leipeig hat heute begonnen. Die

Auktion war Zut beſucht, auch das Ausland war vertreten, vor
allem Amerika und London Zuerſt kamen rohe Feh zur Ver-
ſteigerung. Angeboten nſid davon girka 200.000 Stück. Der Preis
betrug 50 Cent bis 1 Dollar, beſonders gute Loſe noch darüber.
Die angebotenen 50 St. zugerichtete ganze Feh brachten 1 Doll.25 Cent. Auch rohe Hermeline erhielt n gute Preiſe. Der

Durchſchnittspreis war 1,50 Dollar bis 2,50 Dollar. Die an-
gebotenen 160 Stück rohen Laski-Hermeline wurde mi
88 Cent verkauft. Die Auftion dauert an.

Sämereien. mBerlin, 23. Sept. (Wochenbericht von A. Metz u. Co. Nach
folger, G. m. b. H., Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.) Jnfolge
der ſtarken Nachfrage blieb der Markt für Kleeſaatan weiter
ſehr feſt; für Rot- und Weißklee wurden für ſchönfarbige
Saaten erheblich höhere Preiſe gefordert, ebenfalls für Luzerne
und Gelbklee aus r Ernte. Die Gelbklee-Kappenernte
ſcheint nach neueren Be en nicht die anfänglich gehegten Er
wartungen zu erfüllen, ſodaß wir hierbei auf geringere Mengen
als im Vorjahr zu rechnen haben. Bei Grasſaaten zeigte ſich
beſonderes Intereſſe für engl. Raygras, England erhöhte ſeine
Forderungen hierfür erheblich; infolge der anhaltenden Feuch-
tigkeit iſt die Keimkraft der neuen Ernte bedeutend geringer als
bei guter alter Saat. Auch in Timothee fanden größere Um-
ſätze ſtatt; die erſten Partien neuer deutſcher Ware in ſchönen
Farben Zamen bereits an den Markt. Daneben blieb das Ge
ſchäft in WinterSaatgetreide noch äußerſt lebhaft. Wir
notieren freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten Ge-
brauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Groß-
Berlin: Rotklee 96-180 Mark, Schwedenklee 66--94. Luzerne
69-—-98, Jnkarnatklee 20--25, Wundklee 77——-93, Wieſenſchwingel
58——66, Agroſtis 84--95, Timothee 86--44 Seradella 8--10,50,
gelbe Lupinen 9,50--10,50, blaue Lupinen 6,75--8,75, Wicken
W 10,50-14,50, GBuchweizen 12,50-14,50. Senf

2833 rk. 4 tBerliner Metalinetierungen.
Berlin, 24. September.

Preise verstehen zieh m für 1 Kilo.,
n oldwgrElektrolytkupfer. (100 kg) 124,75 Orig.-Hütton-Alumip. in W al

Zinkhättenverbandspreis S draht od. Drabtb. 999, 2,40-2,50
Raftinade- Kupfer 111--112 Zinn BanearStraita-Austrab

n 630 4,49 4,50g.- en-Rohrink 99 4,30--4,50im freien Verkehr 61,5--62,5 a e e 270 80
Remelted-Platt.-Zink 54,0--56,0 Antimon (Regulus) 0.,87 90

Silber in Barren, ca 900 fein230 240 tür 1 kg 95,50 96,50
Produkte.

Berlin, 24. September. Die Preisſteigerung Amerikas für
Getreide übte auf den Berliner Produktenmarkt nur einen ver-
hältnismäßig geringen Einfluß aus. Für Weizen lähmte dasandauernde gchwievige Mehlgeſchäft die Unternehmungsluſt, wäh-

rend vom Jnlande mehr Ware angeboten war. Für Roggen
wurden für e greifbare Ware etwas höhere Preiſe erzielt.
Jn La Plata-Roggen wurden größere Geſchäfte auf Januar-
Februarlieferung zu etwas billigeren Preiſen abgeſchloſſen als
ſich Weſternroggen ſtellt. Mühlen ſind für Roggen wegen der
Nachfrage nach Roggenmehl kaufluſtig. Gerſte war ruhig. Die
Brauer ſind nicht geneigt, die beſtehenden höheren Preiſe zu

Orig.-Hütten Aluwin.
i. Bl. W. dr. Bl.

zahlen. Hafer war bei ſtillem Geſchäft etwas feſter. Für
Brotgetreide beſtand vermehrte Nachfrage.

Sattung 24. 9 24. 9
Weizen, märk. 1t 236 Peluſchlen 17.00 19.00Roggen, märk. 1t 315 219 Ackerbohnen 21.00 23.00
Ge 1t W 225 269 icken e 17.,00 17.50Hafer, märlk. I t 18 190 Lupinen, blaxe 13.00 16,00
Mais 2gtr. S gebe 16.00 19h0Weizenmehl, 2 gir 82.60 865,25 Serradelg 15,00 18,002 81 00 33,25 Rappskuchen 15.(0Weizenkleie 16, 26 Leinkuchen 25.50.—26.00Roggenkleie 13.00 Trockenſchnitzel 13,80 14.00
Leinſaat (1 440 450 23,00 26, 00Rays 845 350 orfmelaſe 9.,00Viktoriaerbſen 32. 00 00 Kartoffelſlocken 19,00 19,50
Kl. Speiſeerbſen. 22.90 26,00 Kartoff eln, weiß, 1gtr
Futtererbſen 19.00 20,00 rote 22

Magdeburg, 24. Sept. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 11 bis
11,20, Roggen 10,70 10,00, Sommergerſte 12,75--14, Winter-
gerſte 11,50-—-11,80, Hafer 10,20--10,40, Wir 15 bis
16,50 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benach-barter Station bei Ladungen von 300 denen

Wertpapiere. hBerlin, 24. September. Nach anfänglicher großer Luſtloſig
keit, die mit vorwiegenden geringfügigen Abſchwächungen ver
bunden war, trat gegen Schluß der erſten Vörſenſtunde eine
ziemlich kräftige Belebung ein, die vom Montanmarkte angeblich
auf rheiniſche Käufe ihren Ausgang nahm. Namentlich ſtiegen
Rheinſtahl erheblich und gewannen über 8 Bill. Prozent, auch
KölnNeueſſen, Glöcknerwerke, Harpener und Hoeſch. Phönix
beſſerten ſich um 1 bis 2 Bill. Prozent. Auf den anderen Ge
bieten ſtellten ſich die Gewinne nicht ſo hoch, aber die Aufwärts
s machte ſich auf alle Gattungen der Jnduſtriewerte
geltend.
Bankaktien waren anfänglich behauptet und veränderten
ihren Kursſtand auch im ſpäteren Verlaufe nur ganz unbe
deutend. Von Schiffahrtsaktien beſſerten e Hapag und Ham-
burgSüdamerikaniſche Dampfſchiffahrt n anfänglicher Ab
ſchwächung. Der Markt der Deutſchen Anleihe war von vorn
herein auf den Zuſammentritt des Aufwertungsausſchuſſes
feſter veranlagt und behielt nach vorübergehender Erſchlaffung
dieſe Haltung bei zunehmender Geſchäftstätigkeit bei. Außer
Kriegsanleihen konnten namentlich K.Schätze anziehen. Aus
ländiſche Renten unterlagen nur geringfügigen Veränderungen.
C

Magdeburger Börſe vom 24. September

24. 9. 24. 9.122. 9Pföbr 4 S 8.875Sächſ. Ld. Pidor. 3 will 6105Obl. 5 750 0102 10sWilhelm t. M. e 90 0,03 0,03Magdeb. Verſ. 225 o e e 876 4.25Magdeb. ſenbahn 5s38.00 a v v 8,75 9,875Magdeb. Allg. Gas 340 m 37 1,60Magdeb. Bergw.-Kkt.. s e v 0,826 0.875M Buckau h 6.,60 J 0,09 9.10l v 7,00 P e e er 2 1,30 1,20Srade orenw 1L80 eChem. Fabr. Buckau. nr v y 3 o,si2 0,ö12Ciſenmatthes 250Vants n eDietriich Rohrleitung 056
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Mord in Königinhof
Vin ſcheußlicher Mord vird von jenſeits der böhmiſchen

Grenze aus dem vom 1866er Kriege her bekannten Königin-
hof gemeldet: Auf der Straße nach Schurz wurde die Leiche
eines jungen Mädchens aufgefunden, in der man die 17jährige
Roſa Mlatecek aus Schurz- Markt erkannte, die als Ver
käuferin in Prag tätig war und ſeit kurzem bei ihrer Mutter in
Schurz weilte. Kurz darauf meldete ſich ein junger Burſche
aus Rennzähn, der angab, daß er kurz vorher einen Schuß ge
hört und einen Radfahrer gegen Königinhof fahren geſehen
habe. Man unterſuchte die Leiche näher und fand auf der
rechten Bruſtſeite eine Schußwunde, die quer durch die Bruſt-
höhle ging. Die Gerichtskommiſſion ſtellte feſt, daß es ſich um
einen Mord handelt. Noch in den Abendſtunden gelang es, den
angeblichen Täter in der Perſon des Friſeurgehilfen Man, der
in Königinhof bedienſtet ſein ſoll, feſtzuſtellen.

Schweres Straßenbahnunglück in Eſſen
Eſſen, 23. September.

Auf der Straßenbahnlinie LangendreerWitten entgleiſte
heute nachmittag an einer abſchüſſigen Stelle der Stockummer-
Straße ein Motorwagen der Weſtfäliſchen Straßenbahn. Der
Wagen ſchlug um und begrub die Paſſagiere unter ſich.
Elf von ihnen mußten mit zum Teil ſchweren Ver-
letzungen ins Krankenhaus nach Witten gebracht werden,
zwölf weitere begaben ſich in ärztliche Behandlung. Einem aus
Langendreer ſtammenden Schwerverletzten mußten beide Beine
abgenommen werden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Zwei Perſonen verbrannt
Berlin, 24. September.

Ein ſchweres Brandunglück ereignete ſich in der vergan-
Per Nacht in der BödickerStraße Nr. 29. Dort war in einem

ferdeſtall Feuer ausgebrochen, das ſich ſo vaſch ausbreitete,
daß es dem Kutſcher Seiffert nicht mehr gelang, ſich in
Sicherheit zu bringen. Er kam in den Flammen um. Auch die
in Stalle untergebrachten ſieben Pferde konnten nicht
mehr gerettet werden. Bei Ankunft der Wehren war das Un
glück ſchon geſchehen. Ein Uebergreifen des Feuers auf das
angrenzende Grundſtück konnte verhütet werden, doch wurden
der Stall und ein daneben liegender Schuppen ein Raub der
Flammen.

Der dreijährige Knabe Erich Raue aus der Walter-
ſtraße 37 ſpielte geſtern, als er 10 Minuten ohne Aufſicht in
der Wohnung war, mit Streichhölzern. Als die Mutter
zurückkehrte, fand ſie den Knaben auf dem Fußboden liegend
mit vollkommen verkohlten Kleidern vor. Das Kind evrlag
ſeinen ſchweren BGBrandwunden im Krankenhaus Friedrichshain,
wohin man es gebracht hatte.

Eine Liebestragödie ſpielte ſich ſonnabend bormitkag in
lin in dem Hauſe Manteuffelſtraße 9 ab. Dort wohnt in

dem erſten Stock des Quergebäudes eine Frau Rapſch mit
khrer Tochter. Die Tochter hatte früher ein Liebesverhältnis
mit dem Straßenbahnſchaffner Volk mann. Da ſie inzwiſchen
den Mann aber als einen vohen Patron kennen gelernt hatte.
üſte ſie das Verhältnis. Volkmann verſuchte wiederholt, ſich
der Tochter zu nähern, indem er ihr auf ihren Wegen zur und
von der Arbeitsſtätte auflauerte. Als ſie ihn abwies, be
drohte er ſie mit dem Tode. Sonnabend früh machte
er abermals den Verſuch, in die Wohnung der beiden Frauen
einzudringen, und drohte wieder, beide zu erſchießen, wenn man
ihn nicht einließe. Nun begaben ſich Mutter und Tochter nach
dem Polizeirevier, um gegen Volkmann Anzeige wegen Be
drohung zu erſtatken. Als die Frauen zurückgekehrt waren, ſtieg
Volkmann auf einer Leiter, die er auf dem Hofe gefunden hatte,
in die im erſten Stock gelegene Wohnung der Frau Rapſch ein.
Als er die Mutter allein antraf, zog er eine Piſtole und ver-
langte Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen ihm und der
Tochter. Frau Rapſch lief um Hilfe rufend aus der Wohnung.
Auf der Treppe feuerte Volkmann drei Schüſſe auf die Frau
ab, ſo daß ſie zuſammenbrach. Dann richtete er die Waffe auf
ſich ſelbſt und ſchoß ſich eine Kugel in die Bruſt. Schwer-
verletzt wurde er ins Krankenhaus gebracht während Frau
Rapſch den Verletzungen erlegen iſt. Volkmann war
kürzlich aus dem Dienſt entlaſſen worden und war verheiratet.

Wieder ein Todesopfer einer Autoraſerei. Am Montag
abend kurz nach 11 Uhr jagte ein Auto den Hohenzollerndamm
in Berlin entlang. Beamte des Sicherheitsdienſtes vom Orts-
ſchutz Grunewald bemühten ſich, den Wagen anzuhalten, weil er
auf der falſchen Seite fuhr und außerdem jede Beleuchtung
fehlte. Der Chauffeur aber kümmerte ſich um die rufenden und
winkenden Beamten nicht, ſondern ſauſte in voller Fahrt vorbei
und mitten in die Perſonen hinein, die auf einen Wagen
der Straßenbahn an einer Halteſtelle warteten. Ein junges
Mädchen, die Hausangeſtellte eines Geiſtlichen, wurde von dem
Wagen erfaßt, etwa 20 Meter mitgeſchleift und dann über-
fahren. Sie war ſofort tot. Zwei andere Perſonen wurden
zur Seite geſchleudert und kamen mit leichten Verletzungen
davon.

Doppelmord eines nordamerikaniſchen Pfarrers. Jn Jna,
Jllinois, hat der des doppelten Giftmordes angeklagte Pfarrer
Lawrence Hight geſtanden, ſeine und einenFreund, den er erſt vor kurzem zum Methodismus bekehrt
hatte, durch Arſenik im Kaffe vergiftet zu haben. Beweg-
rund zum Verbrechen ſcheinen die Beziehungen zu ſein, die

Hight zu der Frau des einen Opfers angeknüpft hatte.

al

Mit dem Lineal. Zwei Männer bektraten geſtern abend
den Juwelierladen des Goldſchmiedes Eduard Kokoski in der
Brunnenſtr. 168 in Berlin und hielten dem Jnhaber einen
Revolver vor die Bruſt. Kokoski tat, als wenn er ſich ergeben
würde, ſtieß aber heimlich mit dem Fuß gegen eine Tür, hinter
der ſeine Buchhalterin ſaß. Die Angeſtellte ergriff, als ſie
durch die Scheide die Räuber ſah, ein Lineal und ſtürzte ſich
auf die Eindringlinge. Die beiden Revolverhelden wurden durch
die Frau ſo erſchreckt und eingeſchüchtert, daß ſie den Laden
fluchtartig verließen. Es entſpann ſich eine aufregende Jagd
durch die RoſenthalerStraße, die ſchließlich damit endete, daß
einer der beiden feſtgenommen und nach der nächſten
Wache gebracht wurde. Dort verſuchte er ſich das Leben zu
nehmen. Ein Schutzpolizeibeamter hinderte ihn im letzten
Augenblick daran.

Eine anſehnliche Flugleiſtung. Der bekannte engliſche Flieger
Cobham hat geſtern den Flug London--LTanger in 14 Stunden
mit einer Zwiſchenlandung in Madrid zurückgelegt.

Prinzenhochzeit, Ausſöhnung der Häuſer Baden und
Hohenzollern

Das fürſtliche Brautpaar.
Jm Schloß Salem, in der Reſidenz des Prinzen Max von

Baden, fand die Vermählung der Prinzeſſin Marie Alexandra
von Baden, der einzigen r des ehemaligen Reichskanzlers,
mit dem Prinzen Wolfgang von Heſſen, dem Neffen des Kaiſers,
ſtatt. Viele Fürſtlichkeiten waren anweſend.

Der Rundfunk im Dienſte der Polizei. Aus Frank-
furt wird gemeldet: Nach einer zwiſchen dem Polizei
präſidenten und der ſüdweſtdeutſchen Rundfunkdienſt-Aktien-
Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vereinbarung werden künftig
wichtige kriminalpolizeiliche Nachrichten, insbeſondere ei
ſchweren Verbrechen, durch den Rundfunk weitergegeben werden.
Außerdem können bei Diebſtählen oder ſonſtigen Vergehen oder
Verbrechen etwaige Nachrichten durch Vermittlung der Kriminal
polizei und des Polizeipräſidenten auf Koſten der Intereſſenten
weitergegeben werden. Die Koſten ſetzen ſich zuſammen aus der
Sendegebühr von 50 Goldmark und für den Fall, daß dieſe Art
von Nachrichtenübermittlung Erfolg hat, einer weiteren Gebühr
von 50 Goldanark.

Erdbeben in Genua. Genug lebt ſeit Sonntag in dauernder
Panik. Den ganzen Tag über wiederholen ſich ſchwere Erd
bewegungen, die ſich gegen den Abend ſteigerten. Jn kopfloſem
Schrecken ſtürzte das Publikum aus den überfüllten Lokalen,
Theatern und Kinos auf die Straßen. Kurz vor Mitternacht
raubte eine beſonders heftige Erſchütterung, der ein ſtarker
Windſtoß vovausging, auch den beſonnenen Elementen die Ruhe.
Bisher wurden jedoch keine größeren Schäden ge
meldet. Viele Frauen fielen in Ohnmacht. Vorgekommene Ver
letzungen ſind alle auf die Panik zurückzuführen. Am größten
iſt der Schrecken in den Krankenhäuſern und Gefängniſſen. Die
wellenförmigen Stöße, die Genug als Epizentrum haben, machten
ſich t verſtärkter Heftigkeit in der ganzen Umgebung be
merkbar.

Die fliegende Chineſin. Bei der Armee Taſchang Tſu Lins
iſt eine junge Dame, Fräulein Sigeno Kibe, als freiwillige
Kampffliegerin eingetreten. Die unternehmungsluſtige Amazone
iſt die Tochter eines reichen Holghändlers in Korega und ſteht im
Alter von 22 Jahren.

Tornado mit Wolkenbruch in Amerika. Jn Thorp im Staate
Wisconſin wütete ein Tornado. Zwei Menſchen wurden
getötet, viele verwundet. Großer Sachſchaden wurde ange
richtet. Jn Breckenridge in Texas entſtand re eines Wolken
bruches eine große Ueberſchwemmung. Hunderte von Häuſern
wurden dadurch unbewohnbar.

Die See ruft. Roman von Jakob Kingu. Auf holzfreiem
Papier. Jn Leinenband. Preis 5 Mark. Verlag von M. Glogau

jr. in Hamburg. Jakob Kinau, der Bruder Gorch Focks, tritt
mit einem großen Roman von der Niederelbe zum erſten Mal
an die Oeffentlichkeit. Das Werk dieſes Fiſcherſohns wird die

größte Ueberraſchung erregen. Mit verblüffender Treffficher
heit und Künſtlerſchaft weiß er die Landſchaft und die Menſchen
ſeiner Heimat zu geſtalten. Nicht Gekünſteltes und Unechtes
ſtört den Fluß der Entwicklung. Dem Romamw kann ein ähn-
licher Erfolg vorausgeſagt werden wie dem berühmten Roman
„Seefahrt iſt not.“ Aber der Dichter wandelt nicht in den
Spuren ſeines großen Bruders. Er geht eigene Wege mit
ſicherem, bewußtem Schritt.

Turnen Spiel und Sport
Hindenburg beim Königsberger Männerturnverein

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, der anläßlich der Tan-
nenbergErinnerungsfeier in Königsberg weilte, beehrte mit
ſeinem Beſuch auch den älteſten Verein des Kreiſes Oſtpreußen
der Deutſchen Turnerſchaft, den Königsberger Männerturn
verein 1842, deſſen Ehrenmitglied er ſeit 2 Jahren iſt. Sämt-
liche Abteilungen des Vereins erwarteten den Befreier Oſt
preußens im Turnanzug auf dem Vereinsgrundſtück Cranzer
Allee. Es hatten ſich außerdem etwa 800 ſonſtige Angehörige
und Freunde des Vereins eingefunden, die den Generalfeld
marſchall und ſeine Begleiter mit großer Begeiſterung emp-
fingen. Nach kurzen Begrüßungsworten des 1. Ordners,
Dr. Kätelhön, beſuchte der Generalfeldmarſchall die einzelnen
im Turnbetrieb befindlichen Abteilungen. Am längſten ver
weilte er bei den „Alten Herren“, von denen er das älteſte
aktive Mitglied, den 78jährigen Major a. D. Gabriel, durch
einige herzliche Worte auszeichnete. Unter den „Gut Heil“
Rufen der Anweſenden verließ der greiſe Marſchall den Platz.

Rennen zu Grunewald
OderJagdrennen. 1. H. Popps Jongleur (Eorsler);

2. elin; 3. Mellaroſa. Tot.: 52. Dahlemer Hürdenrennen.
1. F. Brädickows Niederwald (W. Heuer); 2. Chartreuſe;
3. Traumlieſe. Tot.: 80, Platz 19, 16, 18. Ferner: Mundſchenk
(4), Fechterin, Doktor, La Mara, CarlHeingz, Glashäger, Peru.

Murellenberger Jagdrennen. 1. J. Kühns Tüchtig (von
Eckartsberg); 2. Cyganka; 83. Onkel Otko. Tot.: 11. Rotdorn
Jagdrennen. 1. A. Gittlers Rückgrat (Edler); 2. Sydow.
Tot.: 12. Präſidenten-Preis. 1. E. Bundzus' Colberg(Staudinger); 2. Jſelberg; 3. Champfleuri. Tot.: 25, Platz 21,
24. Ferner;: Sankt Martin (4), Civiliſt (gef.), Waldfrieden.
Preis von Gatow. 1. Dr. A. Kubatz' Landdroſt (Maté);
2. Dorn II; 8. Oddrun. Tot.: 88, Platz 18, 12, 18. Ferner:
Madi (4), Amara, Graf Holck, Solo, Cſardas Baron, Fata Mor-
gang II (gef.), Lachſalve. Preis von Saarmund. 1. J. Kühns
Theokrit (v. Gckartsberg); 2. Mortala; 3. Eichwald. Tot.:
35, Platz 16, 33. Ferner Fahneneid (4), Oceana.

Vorſchau auf Grunewald. Der Berliner Rennverein
beſchließt ſeine Septemberveranſtaltung am Donnerstag mit
einem ſehr guten Sport verſprechenden Flachrenntag. Jm
Mittelpunkt der Ereigniſſe ſtehen der Preis von Römerhof über
1400 Meter für Zweijährige und der Preis von Mansbach über
1800 Meter für 3jährige und ältere Pferde. Beide Rennen
ſind recht gut beſetzt. Unſere Vorausſagen: 1. Tod und Leben
Rotdorn; 2. Stall Weinberg Geſtüt Weil; 3. Paloma
Sanguiniker; 4. Aviator Marienburg; 5. Pelide Ara-
r 6. Goldenes Horn Permala; 7. Abendwind Eiſen
rone.

Berliner Gelb-WeißTennisturnier. Das Jubiläums
Turnier des Berliner Gelb-Weiß-Clubs konnte am Dienstag
noch nicht zu Ende geführt werden. Am Tage vorher hatte
Frau Neppach die Schlußrunde des Dameneingelſpiels 6:2, 6:3
gegen Frl. Heimann ſiegreich beſtritten. Als nächſte Entſchei
dung fiel am Dienstag die im Herrendoppelſpiel. Hier ſiegten
v. Kehrling-Rahe gegen Labſch- Hoffmann 6:2, 6:0, 6:3. Auch
das gemiſchte Doppelſpiel konnte zu Ende geführt werden, in
welchem Frl. Weihermann-v. Kehrling über Frl. Heimann-Rahe
6:3 zurückgez. triumphierten.

Der Tennis-Länderkampf Belgien Holland, der in
Brüſſel ausgetragen wurde, ſah die Belgier mit 13:9 Siegen
und 53:39 Sätzen erfolgreich. Für Holland ſpielten u. a.
Ter Bryan, Wetſelaars, Eilers, Van Lennep und Van der

een.
Regelung des deutſchen Luftverkehrs. Der deutſche Luft

verkehr, welcher durch den Verſailler Vertrag ſehr beeinträchtigt
war, hat in dieſem Sommer bereits einen erfreulichen Ausbau
erfahren. Es ſei nur kurz auf die Linien Berlin--London,
Berlin--Stockholm, Berlin M uſw. hingewieſen. Auf der
Linie Berlin--Stockholen iſt ſogar ein regelmäßiger Nachtflug
verkehr über Warnemünde und Karlskrong durchgeführt worden.
Die hierbei gezeitigte hohe Betriebsſicherheit machte es möglich,
die Luftlinien bei jedem Wetter pünktlich aufrecht zu erhalten.
Der deutſche Luftverkehr iſt nunmehr in der Lage, den Ausbau
weiterer großer internationaler Linien in Angriff zu nehmen.
Es finden in allernächſter Zeit Beſprechungen in Berlin ſtatt,

welchen die bommenden Linien endgültig feſtgelegt werden,

nale Eislaufvereinigung hat für den Winter

Programm der i25. Jänner in Berlin: Europameiſterſchaft
31. Januar und 1. Februar in Davos: Welthmeiſterſchaft im
Kunſtlaufen für Damen; 7. und 8. Februar in St. Moritz:
Europameiſterſchaft im Schnellaufen;

21. und Februar in Kriſtianig:Webemeſſterſchaſt im Schnellaufen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Berautwortich die Politik Adolf Lindemann; für Lolales,m n Wert r La a ſar um tin Halle. ar Tiner ehe Bern SW 61, Singer 1
Leitung: Aſrod W. Rawes.
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Halle, 24. September.

Eine „Republik“ für 3 Pfennige
Nach Goethe iſt zwar Name Schall und Rauch, aber der

ſelbe Goethe ſagt hinwider in ſeinem „Fauſt“:
Bei Euch, Jhr Herrn, kann man das Weſen
Gewöhnlich aus dem Namen leſen.

Und ſo iſt es meiſt. Man gibt einem Kinde den Namen
eines lieben Verwandten oder eines großen Mannes und hofft
dabei in ſtillem, elterlichem Stolgze, daß der Sprößling ſeinem
Namensvetter gleichen möge. Und man gibt auch einem Ding,
einem Warenerzeugnis u. ä. einen charakteriſtiſchen Namen, um
dadurch ſeinen Wert und ſeine Güte anzudeuten.

Das iſt eine alte Geſchäftspraxis, aber man kann immerhin
aus den Namen und Preiſen der angebotenen Waren gewiſſe
Schlüſſe ziehen. Da preiſt z. B. neuerdings ein Berliner Ziga
rettenfabrikant Reichsbanner-Zigaretten an, in vier
berſchiedenen Qualitäten und Preislagen.

Da gibt es zunächſt eine Zigarette „Schwarz-Rot-
Gold“. Sie ſteht am niedrigſten im Wert und koſtet nur
zwei Rentenpfennige. Anſcheinend traut der brave Republi-
kaner dieſen neuen Reichsfarben, die ja alles andere denn Ge
meingut des deutſchen Volkes ſind, nicht recht. Feſter ſteht nach
ſeiner Meinung ſchon die Republik, denn die nach ihr be
nannte Zigarette koſtet ſchon einen Dreier. Kann hier übrigens
nicht das Geſetz zum Schutz der Republik angewendet werden?

„Frei Heil“, der Schlachtruf der republikaniſchen „Nie
wieder KriegFrontkämpfer“, koſtet ſchon fünf Pfennige. Aha!
Frei Heil klingt nach Front Heil und das hat einen guten
Klang und Widerhall! Das weiß ein republikaniſcher Zigaretten
fabrikant am beſten! Ganz unerſchwinglich, ja unerreichbar
aber bleibt für die große Maſſe des deutſchen zigarettenrauchen-
den Volkes der Reichspräſident die nach ihm be
agannte Marke iſt nämlich mit einem Groſchen ausgezeichnet.
Und das iſt heute gewiß viel Geld und trägt keineswegs dazu
bei, dieſen Reichspräſidenten populär zu machen!

Shakeſpeare ließ ſeinen König Richard für ein Königreich
ein Pferd bieten, der demokratiſche Zigarettenfabrikant ver
langt für eine „Republik“ nur drei Rentenpfennige!

Aber Namen ſind ja nur Schall und Rauch Oder auch

nicht? Siehe oben! es.
Uur noch 2 Prozent Umſatzſteuer

Anmtlich wird mitgeteilt: Durch die Verordnung des Reichs
eräſidenten über wirtſchoftlich notwendige Steuermilderungen
vom 14. September 1924 iſt der Satz der allgemeinen Umſa tz
ſte uer für die Umſätze vom 1. Oktober 1924 ab von zweiein
halb vom Hundert guf zwei vom Hundert ermäßigt
worden. Darüber, ob ein Umſatz vor oder nach dem 1. Oktober
liegt, entſcheidet nach den Durchführungsbeſtimmungen bei der
Verſteuerung nach den vereinnahmten Entgelten (Jſteinnahme)
der Zeitpunkt der Vereinnahmung, bei der Verſteuerung nach
den Leiſtungen und Lieferungen (Solleinnahme) der Zeitpunkt
der bewirkten Leiſtungen. Die Steuerpflichtigen, die zu monagt-
ichen Umſatzſteuervorauszahlungen verpflichtet ſind, haben daher
erſt mals im November 1924 für die Umſätze im Oktober,
die Steuerpflichtigen, die zu vierteljährigen Umſatzſteuervoraus-
zahlungen verpflichtet ſind, erſtmals im Januar 1925 für die
Umſätze vom Oktober bis Dezember 1924 die Umſatzſteuer in
Höhe von zwei vom Hundert zu entrichten. Dagegen haben
ſowohl die Monats als auch die Vierteljahrszahler bei der
Vorauszahlung im Oktober 1924 die ſich auf die Umſätze vor
n 1. Oktober 1924 bezieht, noch zweieinhalb vom Hundert zu
zahlen.

Um die mit der Ermäßigung der Steuer bezweckte Preis
ſenkung auch bei Bindung an länger zurückliegende Ver
träge zu ermöglichen, mußte ein zivilrechtlicher Anſpruch des
Abnehmers auf Preisnachlaß. geſchaffen werden. Iſt die Preis
vereinbarung vor dem 25. September 1924, alſo zu einer Zeit
getroffen, zu der die Kenntnis von der neuen Regelung noch
nicht allgemein durchgedrungen war, ſo hat der Lieferungever-
pflichtete dem Abnehmer einen Nachlaß in Höhe von 055 vom
Hundert des Entgelts zu gewähren.

Die Durchführungsbeſtimmungen ſehen ſchließlich vor, daß
dem Ausfuhrhändler in Fällen, in denen der Umſatz ins Aus-
land vor dem 1. Januar 1925 getätigt wird, noch zweieinhalb
vom Hundert des Preiſes vergütet werden, ſofern der Ver-
gütungsanſpruch ſelbſt bis zum 31. Januar 1925 geltend ge
macht iſt.

Uach dem Ball

Schwurgericht.
Am 5. Auguſt 1928 fand in Götſchen ein Ball ſtatt, welcher

am 12 Uhr beendet wurde. Auf dem Heimwege kam es zwiſchen
dem Kippmeiſter Folk und dem Arbeiter Bruno Wolf wegen,
zwei Mädchen zu einer Auseinanderſetzung, wobei Folk dem
Wolf einen Schlag ins Geſicht verſetzte, daß deſſen Kneifer in
Stücke ging. Hierauf nahm eine Anzahl junger Leute, unter
ihnen der 19jährige Heizer Albert i n derebenfalls 19jährige Arbeiter Johann Schwarz, tei für
Wolf, und es kam zu einer Schlägerei, in deren Verlauf
der Kippmeiſter Folk vier Meſſerſtiche erhielt, an deren
Folgen er am 4. September 1923 verſtorben iſt.

Unter der Anklage der ſchweren Körperverletzung mit
Todeserfolg ſtanden geſtern Spangenberg und Schwarz vor dem
hieſigen an das die Anklage vom Amtsgericht

Strick wolle
Nur gute Fabrikate.

Strumpfwolle, schwarz
und farbig, Sportwolle
in allen

Sehr billige Preise.

I. Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, 25. September 1924

Halle undmgebung Das Reich, die Länder und die Städte
Zwiſchen zwei Städtetagungen.

Jn kleinem Abſtande folgen einander in dieſem, Monat die
Jahresverſammlungen der beiden großen Städteorganiſationen,
des deutſchen Städtetages, der hauptſächlich Großſtädte vereinigt,
und des Reichsſtädtebundes, dem die kleinen und mittleren
Städte angehören. Der Städtetag wird am 25. und 26. des
Monats in Hannover zuſammentreten, der Reichsſtädtebund hat
ſeine Tagung ſoeben in Bad Harzburg abgehalten.

Hier wie dort ſtand und ſteht die
Wiederherſtellung der Selbſtverwaltung in den Gerneinden

und die Frage im Vordergrunde, in welcher Weiſe ein größere
Einfluß des Reiches auf die Verfaſſung der deutſchen Städte
annehmbar und wünſchenswert iſt. Jn Sachen der Selbſt
verwaltung bedarf es keiner langen Auseinanderſetzung mehr.
Die Ueberzeugung, daß es im nationalen Jntereſſe notwendig
iſt, gerade die kleinſten und lebendigſten Zellen unſeres ſtaat-
lichen Lebens, nämlich die Gemeinden im Sinne des Freiherrn
vom Stein auf dem Wege der Selbſtverwaltung mit neuer
Lebenskraft und ſtarker Entſchlußfreude zu erfüllen, iſt heute
als Allgemeingut aller auf kommunalem Gebiet tätigen Kräfte
anzuſehen. Nicht ohne ſchwere Schädigungen haben die deutſchen
Gemeinden ſich mit den Uebergangsſchwierigkeiten der letzten
Jahre abgefunden und manches Opfer in der Einſicht gebracht,
daß es zunächſt erforderlich ſei, den Notbau des neuen Reiches
zu zimmern. Aber deshalb haben ſie nie darauf verzichtet, ihre
unverjährbaren Anſprüche auf das kommunale Selbſtbeſtim-
mungs und Selbſtverwaltungsrecht zu betonen, und jetzt, wo die
Verhältniſſe ſich langſam zu feſtigen beginnen, können die deut-
ſchen Städte gar nicht anders, als ſich gegen überflüſſige und
überlebte bureaukratiſche Feſſeln zu wehren und den gemein-
ſamen Ruf zu erheben: Zurück zur Selbſtverwaltung.

Es war ein umfangreicher Wunſchzettel, den der Geſchäfts
leiter des Reichsſtädtebundes, Dr. Haeke' in Harzburg vortrug.
Danach fordern die dort vertretenen Städte von der Reichsregie-
rung und dem Reichstag die

Wiedereinführung der gemeindlichen Finanz
und Steuerhoheit,

ſoweit ſie zur Erhaltung ihres wirtſchaftlichen Lebens not-
wendig iſt. Darunter iſt zu verſtehen die Beſeitigung des
Dotationsſyſtems bei der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer
und Erſatz durch ein Zuſchlagsrecht der Gemeinden zu dieſen
Steuern, Beteiligung der Länder und Gemeinden mit zu-
ſammen 25 Prozent am Ertrage der Reichsumſatzſteuer, ſelbſt
ſtändiges Handhaben des Zuſchlagsrechtes zur Hauszinsſteuer,
zu den Realſteuern, der Getränke- und Verzehrſteuer. Kein
reichsgeſetzlicher Zwang ſoll gegenüber Ländern und Gemeinden
ausgeübt werden auf Gebieten, die nicht zu den Aufgaben des
Reiches gehören.

Von den Landesregierungen und Landesparlamenten
fordern die Städte außerdem verſtändnisvolle Berückſichtigung
der gemeindlichen Notlage bei Genehmigung von Steuer-
beſchlüſſen, Bereitſtellung von Mitteln für neue Aufgaben und
Freiheit von ſtaatlichen Verwaltungsgebühren bei Amtshand-
lungen, deren Arbeit und Laſten von den Gemeinden allein ge
tragen werden. Die Staatsaufſicht ſoll ſich möglichſt auf Ein
griffe wegen Geſetzesverletzung oder zur Aufrechterhaltung einer
ordnungsmäßigen Verwaltung mit endgültiger Entſcheidung im
Verwaltungsſtreitverfahren beſchränken. Bei kreis angehörigen
Städten wird die Mitwirkung der Landräte bei Ausübung des
Aufſichtsrechtes abgelehnt. Die Polizeiaufſicht iſt mit der all
gemeinen Staatsaufſicht in der Hand des Regierungspräſi-

Merſeburg verwieſen worden war. Der Angeklagte Spangen-
berg gab zu, ſich an der Schlägerei beteiligt zu haben. Er ſei
durch das Verhalten Folks aufs äußerſte gereizt worden, und
ſei dieſem, als er flüchtete, nachgelaufen, wobei er das Meſſer
hervorgezogen und dann blindlings auf Folk losgeſtochen habe.
Wie oft er zugeſtoßen habe, wiſſe er nicht, doch ſei es möglich,
daß er dem Folk die vier Stiche beigebracht habe.

Der Angeklagte Schwarz beſtritt, geſtochen zu haben. Er
ſei empört über das Verhalten des Folk gegen Wolf geweſen
und habe Folk deshalb zur Rede ſtellen wollen, doch habe
dieſer ihm dabei einen Schlag mit dem Hausſchlüſſel verſetzt.
Hierauf habe er ihm den Schlips heruntergeriſſen. Plötzlich
habe Folk aufgeſchrien und ſei davongelaufen. Sie ſeien ihm
nachgelaufen und Spangenberg ſei als erſter bei dem Verfolgten
geweſen. Als er (Schwarz) hirczugekommen ſei, habe Folk ihm
geſagt: „Laß mich, ich bin geſtochen“, und habe er dieſen darauf
in Ruhe gelaſſen. Durch den Sachverſtändigen wurde feſtgeſtellt,
daß Folk vier Stiche, und zwar zwei in das linke Schulterblatt
und zwei in die Bruſt erhalten hatte. Dem Landjäger, welcher
den Verwundeten dem Arzte zuführte, hatte der Verwundete
einen blonden Lockenkopf als Täter bezeichnet, worauf Schwarz
verhaftet wurde.

Auf Grund der Beweisaufnahme kam das Gericht zu derUeberzeugung, daß der Angeklagte Spangenberg der ſchweren

Körperverletzung mit Todeserfolg und der Beklagte Schwarz
des Raufhandels ſchuldig ſei und erkannte bei Spangenberg auf
eine Gefängnisſtrafe von 4 Jahren und bei Schwarz auf
9 Monate Gefängnis, doch wurde dem Schwarz eine Bewäh-
rungsfriſt von 4 Jahren in Ausſicht geſtellt, wenn die Ermitt-
lungen günſtig lauten.

Zuſammenſtoß. Geſtern vormittag wurde an der Ecke
DretzhauptGr. Klausſtraße eine 28jährige Radfahrerin von
einem Perſonenkr en, der in verbotener Richtung die Gr.
Klausſtraße befuhr und zu kurz in die Dreyhauptſtraße ein
bog, angefahren und zu Fall gebracht. Die Radfahrerin trug
Verletzungen am Kopf und an den Armen davon, außerdem
wurde das Fahrrad ſtark beſchädigt. Der Wagenführer
wird zur Anzeige gebracht. 8

Endlich! Das Kriegerdenkmal auf der Würfel-
wieſe, das die Halleſchen Maurermeiſter ihren in den Befrei-

arben

Damen-Strümpfe, Herren-Socken, Kinder- Strümpfe und -Söckchen

Normal-Vnterkleiduns
A. Hufheco.

Herren-Hemden mit und ohne Einsatz, -Beinkleider, Jacken,
Damen- und Kinder Trikot-Wäsche, Reform- Beinkleider

denten zu vereinen.. Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern
ſoll es freiſtehen, aus ihrem Landkreiſe auszuſcheiden, Städten
von 15 000 bis 25 000 Einwohnern dann, wenn die ausſcheidende
Stadt ihre öffentlich-rechtlichen Aufgaben zu erfüllen vermag
und auch der Kreis dazu fähig bleibt oder durch Zuſammen
gung mit einem Nachbarkreiſe leiſtungsfähig erhalten werden
ann.

Eine andere Tagesfrage der Kommunalpolitik iſt die
ſtädtiſche Verfaſſung.

Wenn uuch ohne weiteres zuzugeben iſt, daß es auf kommu-
nalem Gebiet gewiſſe einheitliche Grundſätze und Grundlagen
gibt, man könnte ſagen: ſoweit die deutſche Zunge klingt, wenn
man nicht beſtreiten wird, daß die deutſchen Städte in Nord
und Süd, in Oſt und Weſt in ihrer Verfaſſung einen beſonderen
deutſchen Einſchlag aufzuweiſen haben, der bei einem Vergleich
mit den ſtädtiſchen Verfaſſungen der fremden Nationen ſofort
zu Tage tritt, ſo läßt ſich doch nicht beſtreiten, daß die Städte
in ſtärkſter Fühlung mit ihren Ländern ſtehen. Wir haben denn
auch ungefähr ſoviel verſchiedene Gemeindeordnungen, als es
Länder im deutſchen Reiche gibt, ja wir haben ſogar noch viel
mehr. Denn der größte Staat, Preußen, zeigt eine ganze
Muſterkarte von Städteordnungen, die bis zum heutigen Tage
nebeneinanderſtehen, je nachdem die einzelnen Landesteile
früher oder ſpäter zu Preußen gekommen ſind. Und ſie ſind
von einander doch nicht bloß durch Aeußerlichkeiten unter
ſchieden, ſondern auch in grundſätzlichen Fragen, wie dem Magi-

das im alten Preußen, und dem Bürgermeiſter-
yſtem, das im Rheinland gilt. Daß dieſe Verſchiedenheiten

nicht einmal in Preußen ausgeglichen werden konnten, ergibt
ſich aus dem Entwurf einer neuen Städteordnung, der beide
Syſteme neben einander beſtehen laſſen wollte. Und mit Magi-
ſtrats- und Bürgermeiſterſhſtem iſt es noch nicht abgetan, da
Bayern in ſeinem Stadtratſhſtem wieder eine andere kommu-
nale Verwaltungsgrundlage hat. Und nicht bloß dieſe Verſchie
denheiten der einzelnen Länder ſtehen einer Vereinheitlichung
entgegen, ſondern ebenſo die engen Beziehungen, die natur
gemäß zwiſchen den Städten und den Einzelſtaaten, denen ſie
angehören, immer vorhanden waren und heute noch vorhanden
ſind. Dieſe engen Beziehungen zwiſchen Stadt und Staat hin
dern allerdings nicht, daß die deutſchen Städte heute bereits
in einer ganzen Reihe ihrer wichtigſten Lebensbedingungen auf
das Reich angewieſen ſind. Das gilt nicht bloß auf dem Gebiet
des Steuerweſens und des Wahlrechts, ſondern auf den wich-
tigen Gebieten der ſozialen Fürſorge, der Wohlfahrt, der
Jugendpflege, des Schulweſens, des Wohnungsweſens, des
Beamtenrechts und zahlreicher anderer kommunaler Aufgaben.

Man kann es deshalb verſtehen, daß der deut Städtetaden Verſuch machen will, ſche
wenigſtens einen äußeren Rahmen für die Verfaſſung

der deutſchen Städte
aufzuſtellen, der durch ein Reichsgeſetz feſtgelegt werden ſoll.v ein ſolches Reichsrahmengeſetz alerdiege Sie den v

oder weniger berechtigten Eigenarten der kommunalen Verfa--ſungen ehe ſchonend umgehen müßte, darüber kann kaum ein

Zweifel beſtehen; aber an zahlreichen Einzelheiten, die eine
Vereinheitlichung nicht bloß vertragen, ſondern ſie geradezu for-
dern, fehlt es gewiß nicht. Jn jedem Falle werden die Be
ratungen des Städtetags in Hannover gerade über dieſe Ange
legenheit zu einem lebhaften Gedankenaustauſch Gelegenheit
geben und hoffentlich in der Richtung einer Stärkung des Reichs
gedankens wirken.

ungskriegen gefallenen Kollegen geſtiftet haben und das zu Anfang dieſes Tahres von Bubenhand zerſtört wurde, wird jetzt
endlich wieder inſtand geſetzt.

Aus dem Fenſter geſtürzt. Geſtern nachmittag ſtürzte
in dem Grundſtück Händelſtraße 39 beim Fenſterputzen eine
Frau aus dem Fenſter des 2. Stockwerkes in den Vorgarten.
Die Verunglückte hat einen Schädelbruch erlitten. Sie
wurde nach dem Krankenhaus trangsportiert.

Scheuende Pferde. Am 283. September nachm. ſcheuten
in der Liebenauer Straße zwei vor einem Möbelwagen geſpannte
Pferde und raſten nach dem Ranniſchen Platz zu. Durch Stür-
zen eines Pferdes, das ſich hierbei am linken Vorderbein erheb-
lich verletzte, kam das Fuhrwerk zum Stehen. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen.

Ein Meſſerheld. Jn der Nacht zum Mittwoch gegen
12.30 Uhr kam es in einer Schankwirtſchaft auf dem Steinweg
zwiſchen einem Gaſt und dem Wirt zu Streitigkeiten, in
deren Verlauf der Gaſt den Wirt mit einem Taſchenmeſſer
zweimal in die linke Schulter ſtach. Der Verletzte mußte ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Das TDetfter arn Donnersfag
Wetterdtienß der „Halh2jchen Zertnu gr.

Eigener Drartveticht Auſerer Schrietlertung.
Das Tief, welches geſtern morgen über Jrland lag, hat

ſich nur wenig oſtnordoſtwärts bis zur Oſtküſte von Schottland
verlagert, wir befinden uns daher noch auf ſeiner Vorderſeite.
Unter der Einwirkung ſeiner ſüdlichen Ausläufer ſind in
Deutſchland nachts verbreitete Regenfälle aufgetreten, die in
den ſüdweſtlichen Landesteilen auch heute früh noch fortdauern.
Da ſich das Tief noch weit nach ſten hin erſtreckt, ſo werden
wir morgen noch unter ſeinem Einfluß verbleiben und müſſen
daher mit dem Auftreten weiterer Regenfälle rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 25. September:
wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: KronenApotheke, Burgſtr. 8;
Viktoria-Apotheke, Große Steinſtraße 32; Hohenzollern-Apotheke,
Merſeburgerſtraße 20.

Zumeiſt



Fürſorge oder Armenpflege?
Forderungen des Zentralverbandes der Jnvaliden und Witwen

In den Verhandlungen des in Dresden tagenden Zentral
verbandes der Jnvaliden und Witwen Deutſchlands berichteteReichstagsabgeordneter KarſtenBerlin über e
ſogialpolitiſchen Abteilung, über die ſoziale Fürſorge und den
Stand der Sozialverſicherung. Verwahren müſſe ſich die Or
ganiſation gegen die Durch ührung der Fürſorgepfeichtrererd
nung, in der ſie keine Vereinheitlichung ſieht, ſondern eine
Gleichmacherei nach unten, indem alle ſoziale Fürſorge auf den
Stand der Armenpflege herabgedrückt werde. Es
gilt darauf hinzuarbeiten, daß ein Umbau der ſozialen Ver
ſicherungseinrichtungen auf einheitlicher er Grundlage zu
ſtande kommt.

Angenommen wurde eine Entſchließung, in der fol
gende Forderungen geſtellt werden: ſoziale Geſtaltung der
Unfalberſicherung und Berechnung der Renten nach dem wirk
lichen Jahresarbeitsverdienſt, Gewährung der Waiſenrente bis
zum vollendeten 18. Lebensfahre, Vereinigung der Jnraliden
und AngeſtelltenVerſicherung, Gewährung von ausreichenden
Renten, die im Regelfalle Jurſorge Leiſtungen unnötig
machen, Einführung des Grundſatzes der Berufsinvalidität,
Witwenrente für alle Witwen, ärzriche Verſorgung und Heil
behandlung für Jnvaliden, Witwen und Fam'lienangehörige,
einheitliche Fürſorge für alle ehe unter Wah-
rung der bisherigen Errungenſchaften, de Sonderfürſorge und
des Mitbeſtimmungsrechtes der Fürſorgeberech“igten, Veſeſtigung
der herabwürdigenden Armenpflege.

Außerdem proteſtiert der Verbandstag gegen die unſozialen
Beſtimmungen der Fürſorgepflichtverordnung ſowie gegen die
Länderregierungen, Stadt und Kreisorganiſationen erhobenen
Forderungen, die Gruppenfürſorge für Sozialrentner äbzu
bauen. In der Ausſprache verſicherte der Reichsregierungsver
treter Miniſterialrat Dr. Wölz-Berlin vom Reichsarbeitsmini
ſterium, das Reichsarbeitsminiſterium werde grundſätzlich dafür
eintreten, daß allmählich die Durchführung des Verſicherungs-
alen und nicht die des Verſorgnungsgedankens erreicht
werde.

e CÄÜ;;
Muſikfeſt im HeydrichKonſervatorium. Das Kirchen

konzert findet am Freitag, den 26. September, in der Ulrichs-
kirche abends 8 Uhr ſtatt. Das Programm bringt Werke für
gemiſchten Chor, FrauenChor, über 60 Sänger, Sologeſang,
Violine, Altoboe, Harfe, Orgel und Streichorcheſter. Frühere
und jetzige Lehrer und Schüler, u. g. Kongertmeiſter Knoch,
Mürau, Damen: v. Eberſtein, SchäferKampf, Winkler, Hehdrich,
Herr Grüneberg, wirken ſoliſtiſch mit. Karten bei Hothan, im
Konſervatorium und an der Abendkaſſe.

Paulusgemeinde. Doynertag. abends 8 Uhr im Ge-
meindehaus, Hohenzollernſtr. 11, religiöſe Beſprechung
von P. v. Broecker. Thema: „Die Bekehrung des Paulus als
Anfang einer Bruderſchaftsbewegung.“

Saalſchloßbrauerei. Zu dem am Freitag ſtattfindenden
einmaligen Gaſtſpiel der erſten ruſſiſchen Konzertgeſellſchaft,
Männerchor und BalalaikaOrcheſter, hat der Vorverkauf bereits
lebhaft eingeſetzt. Erwähnt ſei, daß das Tänzerpaar Jwan Orlik
und Ellen Bojarska bei ihrem Auftreten im Sommer ſtür-
miſchen Beifall auslöſte, ſodaß alſo auch in Bezug auf ruſſiſche
Volkstänze Hervorragendes in Ausſicht ſteht.

Hotel Hohenzollernhof. Nachdem das Reſtaurant wegen
Renovierung 4 Wochen geſchloſſen war, erfolgt die Wieder
eröffnung am Freitag. Das Lokal iſt vollſtändig erneuert und
modern ausgeſtaltet worden, ſodaß ſich die Gäſte in den neu
hergerichteten Räumen wohl und behaglich fühlen werden. Küche
und Keller wie bekannt erſtklaſſig.

t vereinsnachrichten
Die Aufnahme von Ritteil ter di Rubrik gegen Bezahlung. Anzeigen betr. z re vri w. e S an diefer

Stelle keine Aufnahme
Verein Biochemie. Sonnabend, 27. September, nachmittags

524 Uhr im Stadtghmnaſium, Sophienſtraße: „Die Anwendung
der Antlitzdiagnoſe bei Kindern.“ Kinder mitbringen. Freitag,
den 3. Oktober, abends 8 Uhr im Stadtghmnaſium, Sophien-
ſtraße: Vortrag über die Zuckerkrankheit.

Kyffhäuſerbund d. Kb. u. Kh. Kartoffelbeſtellung umgehend
bei Kamerad Kreyer, Königsdrogerie, aufgeben. Alles Nähere
dort.

Plattdütſche Gill: Dunnersdag, 25. September, abends in
de „Saalſchloß-Brugerie“. Wi willn unſern Harwſtdanz be-
ſchnacken.

Funkvereinigung Halle, e. V. Monatsverſammlung Donners
tag, 25. September, 8 Uhr Evangeliſches Vereinshaus, Mittelſtr.

Der Höllenbach
Von Adolf August Kassau.

Vor hundert und einigen Jahren beſtand noch zwiſchen den
beiden Dörfern Poggheim und Quakenbeck bitterſte Feindſchaft,
die in grauer Vorzeit aus ſo unergründlichen Urſachen ent
ſtanden und ſo unerbittlich ſtreng und gewiſſenhaft beobachtet
und durchgeführt worden war, daß ſich darüber ein ganzer
Sagenkreis gebildet hatte.

Eine dieſer Sagen berichtet, daß die Bauern der beiden
Orte jahrzehntelang in harter Fehde lagen um die Grenzen
ihrer Gemarkungen. Ganze Felder an der Grenzſcheide ent
lang blieben unbebaut, weil die eine Seite nicht duldete, daß die
andere darauf ſäte und erntete. Der Streit ſteigerte ſich nicht
ſelten zum Bandenkrieg, und kein Jahr verſtrich, daß nicht ein
Poggheimer oder Quakenbecker vermißt und bald danach irgend
wo mit zerſpaltenem Schädel oder durchſtoßener Bruſt aufge
funden wurde. Jn beiden Dörfern ſtellten die Bauern ab
wechſelnd Mannſchaften zur Nachtwache, um den heranſchleichen
den Feind, der dem Gegner gern den roten Hahn aufs Dach
ſetzte, zu verſcheuchen.

Jn einem Jahr der Mißernte war der Kampf wieder aufs
heftigſte entbrannt und hatte ſchon manches Opfer gefordert.
Da geſchah in einer ſtürmiſchen Märznacht etwas Ungeheuer-
liches. Der Teufel fuhr aus der Hölle herauf, mit einem riefigen
Hakenpflug und einem Geſpann feuriger Roſſe. Er ſetzte den
Pflug an, und die ungeberdigen Tiere, aus deren Nüſtern
ſchwefelgelbe Feuergarben ſprühten und deren glühende Stahl
hüfe dröhnend den Boden zerſtampften, daß weithin die Erde
erbebte, knirſchten ins Gebiß und n, von kniſternden Strah
lenleinen und der Züngelpeitſche ſauſender Blitze gebändigt,
eine tiefe Furche zwiſchen den Gemarkungen der beiden Dörfer.
Die krachenden Schollen türmten ſich zu beiden Seiten auf zu
einem meterhohen Wall. Unaufhaltſam pflügte der Teufel
weiter, durch Felder und Dörfer, Wälder und Wieſen, und rings
um ſeine Feuerbahn verſengten die Bäume in lohendem Strahl
wie Strohhalme und flammten die Bauernhöfe auf wie dürres
Reiſig. So zog er pflügend dahin, bis er an den großen Strom
kam, in dem er pruſtend und ziſchend mit ſeinem Geſpann
verſank.m andern Morgen ſtanden die Bauern von Poggheim und

Quakenbeck mit Weib und Kind auf den Anhöhen und ſtarrten.
die Herzen noch voll Grauen und Schrechen, mit verwunderten
Augen auf das glitzernde Bächlein, das unten in der vom Teufel
geoſtügten breiten Furche luſtig dahinplätſcherte. Sie getrauten
ſieh aber. mi iſch vorſichtig. wie ſe waren, nicht an das

X

„Der blaue Pogel“
Zum bevorſtehenden Gaſtſpiel im Stadttheater.

Sein Name kommt vom Schmetterlingsmärchen her, mit
dem Stanislawskhs Moskauer Künſtlertheater einſt durch
Europa reiſte. Entſtanden iſt der „Blaue Vogel“ aus in
timen, heiteren Zuſammentreffen, das die Künſtler der Mos-
kauer Theater für ſich und ihren engen Adktreis nach den
Vorſtellungen in ernſten Kunſttempeln Moskaus veranſtalteten,
wo alles den Charakter der Jmproviſation und künſtleriſchen
Anregung trug; bald ſchufen ſie dauernde Werte höchſter Klein
kunſt, die den Rahmen der Abgeſchloſſenheit ſprengten. Nicht
als geringſte Faktoren drückten dieſe Kleinkunſtbühnen ſpäter
dem Kunſtleben der ruſſiſchen Zentralen den Stempel auf,
Dieſe Kleinkunſtbühnen richteten ſich nach dem Publikum, deſſen
inſtinktiv erfaßte Sehnſucht es war, die ihren Stil ſchuf. Müdevon Politik und Alltag, ſuchte der Ruſſe beim eng ſeines

Kabaretts eine vollkommene Loslöſung von der Wirklichkeit
ſeines Lebens, ſuchte ein heiteres Sichvergeſſen in Muſik, Farbe,

Spiel. Die ſpegifiſche Akmoſphäre des ruſſiſchen Lebens war
bendſten Faktoren in der Entwicklung der ruſſi

ſchen Kunſt. ruſſiſchen Kabarett ſchuf ſie eine harmoniſche
Erfüllung ſeiner in e. Ob es ſich nun um die Jnſcenierung
einer Tſchechowſchen Humoreske, um die Stiliſierung einer all
täglichen Erſcheinung, um die Parodierung einer Kunſtgattung,
um die Dramatiſierung eines Chanſons handelte, immer war
es ein inniges Zuſammenarbeiten von Maler, Muſiker, Schau
ſpieler, Regiſſeur und dem Genius des guten Geſchmacks.

So hatte ſich im Laufe von Jahrzehnten eine Tradition ent
wickelt, die föpdernd und führend wirkte. Mit dieſer Tradition
der ruſſiſchen Kabarettkunſt das deutſche Theaterpublikum be-
eleht ha Awhen, iſt die Aufgabe, die der „Blaue Vogel“ ſich
geſte

Das erſte piel findet am kommenden Freitag abend724 Uhr ſtatt, t Wiederholungen am Sonnabend abend
10 Uhr und Sonntag abend 1054 Uhr. Eine Verlängerung
des Gaſtſpiels iſt ausgeſchloſſen.

heiterer PlautKbend
Ein Joſef Plaut-Abend! Schon eine halbe Stunde

vor Beginn drängt man ſich im Vorraum des ThaliaTheaters;
kurz vor dem Auseinandergehen des Vorhanges iſt jeder Platz
beſetzt, auch die Stehplätze. Man iſt doch ein wenig auf die Er
folge Plauts geſpannt. Die Aeußerung eines Skeptikers an ſeine
korpulente Ehehälfte: „Wenn Plaut heute ein Verſager iſt, gehſt
du auf die Bühne und reißeſt Witze!“ bringt jedoch ſchon vor
Beginn des Abends zehn Quadratmeter des Parketts in die nötige
Vorſtimmung.
Dann erſcheint Joſef Plaut. Er iſt kein Verſager! „Jch

bitte um Gehör für und nun folgen Späße, Witze, Kalauer
in einer Fülle, einer Originalität, die bei ihm üblich iſt. Gleich
beim zweiten Vortrag ſitzk niemand mehr auf ſeinem Stuhle feſt
und ſtill. Plaut gewinnt die Leute ſpielend für ſich, wenn er in
den Dialekten Sachſens, Berlins, des Rheinlandes und vor allem
Weſtfalens vorträgt. Mit kleinem Gewehrfeuer beginnt er, um
dann immer ſchwerere Geſchütze aufzufahren, ſchildert Theater
verhältniſſe in einer ſächſiſchen Kleinſtadt mit ihrem „kunſt
liebenden“ Publikum, das ſchon zehn Minuten vor Spielende den
Saal verläßt, um „Gedränge an den Garderoben zu vermeiden“,
und das nie applaudiert, weil es ja Eintritt bezahlt hat, läßt den
Berliner mit ſeinem unvermeidlichen „mir“ erſcheinen, plaudert
aus den Kaſernenſtuben und von dem Unteroffizier, der ſeinen
Leuten einbleut, bei Eintritt in die Kirche vor dem Hinſetzen bis
fünfzehn zu zählen und dann während der Predigt Entfernungen
zu taxieren, berichtet von einer epochemachenden wiſſenſchaftlichen
Arbeit, der Entdeckung der Sprache der „Marſer“ (Marsbewoh-
ner), die bisher fälſchlicherweiſe „Nebengeräuſche des Radios“ ge
nannt werden, und läßt lachen lachen lachen! Zwiſchen
durch bringt er dann Fritz Reuter zu Gehör, um das Publi-
kum etwas zu Atem kommen zu laſſen. Und während man ſich
unten im Saale vor Lachen wendet und dreht, verändert er oben
Stimmfall, Geſichtsausdruck und Haltung von Minute zu Minute,
um am Schluſſe des Vortrags wieder ganz der Alte zu ſein.

Der zweite Teil des Abends iſt der Muſik gewidmet.
Da kommt der „Freiſchütz“ zur Aufführung, nachdem er voraus-
geſchickt hatte, daß dieſe Oper wohl jedem bekannt ſei. „Wer ſie
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Fiſche und Fröſche waren weniger furchtſam; denn ſie ſiedelten
ſich bald ſcharenweiſe in dem klaren Gewäſſer an, und auch
Vergißmeinnicht und Dotterblumen ſcheuten ſich nicht, dem
Schwarzen Trotz zu bieten und ſich an den Uferwällen ihr luf-
tiges Heim aufzuſchlagen.

Nun war der Streit um die Grenze mit einem Schlage ent
ſchieden, und von heimlichen Grenzſteinverſetzungen und gegen
ſeitigem Landraub war nicht mehr die Rede. Der Bach wurde
ſtillſchweigend als Grenzſcheide anerkannt. Hüben pflügten und
pflanzten, ſäten und mähten die Poggheimer und drüben die
Quakenbecker.

Aber die Feindſchaft der halsſtarrigen Bauern übertrug ſich
nun auf den Friedenſtifter, auf das gottgeſegnete Teufels-
waſſer. Sie gaben ihm hüben wie drüben den Namen Höllen-
bach und mieden es wie die Peſt. Kein Steg, keine Brücke
wurde angelegt. Die Kinder durften nicht in ihm baden, die
weidenden Schafe und Rinder nicht aus ihm trinken. Die un
zähligen Fiſche und Fröſche aber führten bei dieſer feindſeligen
Geſinnung der Menſchen in dem Gewirr von Waſſerpflanzen
ein paradieſiſches Daſein. Der Haß der Alten glühte heimlich
weiter, und wie ſehnſüchtig auch die begehrlichen jungen Bur-
ſchen nach den begehrenswerten jungen Mädchen auf dem
andern Ufer äugelten ſie mußten auch das heißeſte Ver
bangen mit Seufzen und Fluchen erſticken und durften den
Störchen keine Gelegenheit geben, zwiſchen den alten, bock-
beinigen Flur- und Wieſennachbarn zu vermitteln.

Bis an einem heißen Junitage einen braungebrannten,
krausköpfigen Quakenbecker Burſchen, der am Hang oberhalb
der Wieſen Rüben hackte, der Durſt plagte. Er warf einen ver-
langenden Blick auf das einladend blinkende Höllenbächlein und
hackte in wildem Eifer, zornig in ſich hineinknurrend, auf das
Unkraut los. Aber die Sonne ſaß ihm brühheiß im Nacken,
und je perbender der Schweiß ihm vom Antlitz rann, um ſo hef-
tiger brannte ihm die Kehle. Endlich hielt er es nicht mehr
aus. Er überſchaute die Landſchaft, und als er rings um ſich
her keinen Menſchen gewahrte, ſchlug er mit einem Fluch die
Hacke in den Boden, ſtampfte mit langen Schritten den Hang
hinunter, machte ſich Bahn durch ein Dickicht wilder Himbeeren
am Fuße des Hügels, drang bis an den Bach vor warf ſich ins
Gras und trank mit gierigen Zügen das köſtlich babende
Teufelswaſſer.

Als er ſich erquickt wieder aufgerappelt hatte, kam er ſich
doch verzaubert vor; denn am andern Ufer, nicht weit vor ihm,
kam ſoeben hinter einem Erlengebüſch hervor ein dralles, lieb

Mägdeleinliches ndend dem Bache näher. Das

Holloſchos KReenſtloben

Waſſer heran, das dem Böſen ſelbſt ſein Daſein verdankte.

nicht kennt, wird ſie jetzt kennen lernen; wer ſie aber kennt,
der wird ſie heute nicht wiedererkennen!“ Ganz Plaut! Hei-
matlieder eines Rheinländers, Weſtfalen, Berliners und eines
Matroſen „von der Waterkant“ ſchallen noch ins Publikum, bis
dann eine der vielen Zugaben, ſeine Wiedergabe eines Ora-
toriums, den „hoch künſtleriſchen Muſikvorträgen“ die Krone
aufſetzt.

Als der Beifall des Publikums einſetzt, „entläßt“ er ſeine
Zuhörer und freut ſich rieſig, daß er das Kunſtintereſſe und
ſag Kunſtſinn ſeiner heutigen Beſucher ſo richtig eingeſchätzt

abe.

Joſef Plaut verdankt ſeinen Erfolg vor allem ſeiner
großen Vielgeſtaltigkeit; er imitiert alle Geſtalten und
wirkt hier, ohne ſeine Kleidung wechſeln zu müſſen, als
Matroſe, Soldat, Wanderburſche uſw. in ſeinem ſchwarzen Ge
ſellſchaftsanzug verblüffend. Sein großer Sinn für Originali-
tät und ſein Schauſpielertalent haben geholfen, ihn zum Lieb-
ling des Publikums nicht nur in Halle! zu machen. -rek.

Stadttheater. Jn der heutigen Aufführung von „Triſtan
und Jſolde“ ſingt Fritz Berghof zum erſten Male den „Triſtan“
und Aug. W. Roesler den „König Marke“. Ltg. Generalmuſik-
direktor Band. „Die neugierigen Frauen“ von Wolf-Ferrart.
Am Sonnabend geht nach vierjähriger Pauſe das Meiſterluſt-
ſpiel WolfFerraris „Die neugierigen Frauen“ neu einſtudiert
in Szene. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen:
Awiſſus, Böhmer, Kolb, Voß-Andrée. Die Herren: Anderſen,
Böhmer, Grimm, Kathammer, Kerzmann, Roesler u. Timgeus.
Die Spielleitung hat Hans Siegle; die muſikaliſche Leitung
Herr Generalmuſikdirektor Erich Band. Dem Werk geht die in
Halle noch nicht geſpielte Ouverture voran.

General Maercker gegen „Klaſſenkampf
Wieder einmal ſtand der „Klaſſenkampf“ vor Gericht, um

ſich gegen Beleidigungen, mit denen er ja ſtets ſehr ſchnell bei
der Hand iſt, um ſeinen urteilsloſen Leſern zu imponieren, zu
verantworten. Vor 16 Jahren hatte General Maercker in
Halle einen Vortrag gehalten, der für den „Klaſſenkampf“
Gelegenheit bot, gegen den Befreier Halles Sturm zu laufen.
General Maercker wurde mit den gemeinſten Schimpfworten
wie „Proletarierſchlächter, Arbeitermetzger, Schweinehund“ uſw.
uſw. beſudelt. Und dies nicht nur in einem Artikel, ſondern in
vier hintereinanderfolgenden Nuwmern des „Klaſſenkampfes“.

Ueber die deswegen vom General Maercker erhobene An-
klage hatte nunmehr das Gericht heute zu entſcheiden, nachdem
man nun endlich den damalig vor 13 Jahren verantwortlichen
Redakteur gefunden hatte. Nach Verleſung der betreffenden
Artikel durch den Vorſitzenden führte der Vertreter der Staats
anwaltſchaft aus, daß es ſich um Beleidigungen
ſchwerſter Art handele. Einem Truppenführer, der nur
ſeine Pflicht als Soldat getan hätte, müſſe Schutz gegen der-
artige beleidigende Worte gewährt werden. Weiterhin ſei der
Angeklagte bereits wegen Beleidigung vorbeſtraft, er beantrage
daher 83 Monate Gefängnis.

Der Verteidiger ergriff hierauf das Wort. Seiner Anſicht
nach liege die Angelegenheit bereits ſolange zurück, daß in einer
derartig bewegten Zeit wie heute gar nicht mehr darüber zu
ſprechen wäre. Der Kampf der Meinungen brächte tagtäglich
in links wie rechtsgeſinnten Preſſeorganen derartige Aus-
wüchſe. Außerdem wäre es nur ein Verſtoß gegen eine for
melle Beleidigung, ſie enthielte keine ehrenrührige und ſchimpf
liche Tatſachen. Es würde hier weniger die Perſon des Gene-
ral Maercker angegriffen, als vielmehr das Syſtem. Eine
Freiheitsſtrafe hier zu verhängen, wäre nicht am Platze, eine
Geldſtrafe würde vollauf genügen. Der I hektagr hatte den
Worten ſeines Verteidigers nur hinzuzufügen, daß ihm eine
derartige Rechtſprechung in Halle ein Beweis dafür ſei, daß
die Richter nach einem gewiſſen Plan arbeiteten. Der Vor
ſitzende wies dieſe einſeitig eingeſtellte Aeußerung zurück mit
dem Bemerken, daß für das Gericht dieſer Plan nur das Ge
etz ſei.ſet och kurzer Beratung verkündete der Richter das Urteil,

welches auf eine Gefängnisſtrafe von einem Monat lautete.
S

Staatsbürgerliche Bildung. Denkſchrift des Reichsmini-
ſteriumns des Jnnern. 92 Seiten. Preis geheftet M. 2.-. Verlag
von Quelle und Meyer in Leipzig. 1924. Durch die Reichsver
faſſung iſt die ſtaatsbürgerliche Erziehung unſerer Jugend, dieſchon früher als Notwendigkeit erkannt war, eine allgemeine ge

worden. Die vorliegende Denkſchrift gibt einen wertvollen Ueber
blick über die Maßnahmen der Reichsregierung und der Unter
richtsverwaltungen der Länder nach dieſer Richtung. Jnsbe-
ſondere die Lehrkräfte aller Schularten werden es dankbar be
grüßen, hier die Aufgaben und die praktiſche Auswirkung, die
ſich durch S 148 der Reichsverfaſſung ergeben, dargeſtellt zu
finden.

geformte Rund des agpfelblütenzarten Geſichts ſtrahlte unter
dem Wellengeſpinſt flachsgelben Hagres wie ein Abbild der
Sonne da oben. Die prallen Brüſte drohten das knappe Mieder
zu ſprengen, und die längliche Wölbung der Waden endete in
zierlich gerundeten Knöcheln und zarten Elfenfüßen.

Der Burſche war einige Augenblicke ganz in Schauen ver-
ſunken. Dann aber ſpürte er, wie der eben gelöſchte Brand
ſeiner Kehle nun in ſeinem Herzen emporſchlug und ſein Blut
heiß durch die Pulſe wirbeln ließ.

Schnell entſchloſſen füllte er ſich die Hand mit kirſchroten
Himbeeren und bot ſie der vor Errötenden mit zutrau
lichem Nicken über den Bach hinan.

Die Kleine ließ die. Harke ſinken, ſprang au den Wall,
rupfte mit flinker Hand ein Büſchel Vergißmeinnicht und hielt
ſie dem Spender als Gegengabe hin.

Aber ſo weit ſie ſich auch herüber und hinüber beugten
ſie konnten ſich nicht erreichen.

Da krempelte der Burſche ſich die Hoſen auf, war mit
zwei, vier, ſechs Schritten drüben, nahm das kleine Ding, das
auch nicht mit der Wimper zuckte, auf ſeine ſtarken Arme und
trug es vom Poggheimer auf das Quakenbecker Ufer.

Nun e er ſie die vote Beere ſeines Mundes koſten, und
ſie reichte ihm die zarte Blume ihrer Liebe dar.

Als im nächſten Jahre die Lengſtürme durchs Land ſangen,
brachte der zurückkehrende Quakenbecker Klapperſtorch dem
Poggheimer Mägdelein einen kleinen Quakenbecker.

Nachdem das Geſchrei über den unerhörten Frevel verhallt,
heiratete der lange Quakenbecker ſeine kleine Poggheimerin,
und nun wurden Stege über den Höllenbach gelegt und Brücken
gebaut und es begann ein Freien und Feiern hinüber und her
über, das kein Ende genommen hat bis auf den heutigen Tag.

Eine Vpolksoper für München. eTheaterarchitekten Lutz ſoll in München, und zwar in der
Nymphenburger Vorſtadt, mit einem Koſtengufwand von 1 Mill.
Mark eine neue Bühne gebaut werden, die den Namen „Theater
des Weſtens“ erhalten ſoll. Aus den Plänen, die von der ſtädti-
ſchen Lokalbaukommiſſion genehmigt wurden, geht hervor, daß
der Bau im Stile des Münchener Prinz-Regenten Theaters
mit Vorbau und Portikus und einem gekuppelten Zuſchauer
raum gehalten ſein ſoll. Das neue Theater iſt als Volbks-
oper gedacht, in der aber auch Operetten geſpielt werden und
Filmvorführungen erfolgen ſollen. Der Bau ſoll noch in hen
Herbſt in Angriff genommen und im Laufe de kornmenden
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Tod auf den Schienen
un Könnern, 28. September.Unter einen heraubrauſenden Zug geriet heute morgen derFleiſchermeiſter Schüler mit einem Fſelsgeſpong der Molkerei.

Der Unglückliche fand einen fürchterlichen Tod, denn es
wurden ihm beide Beine und ein Arm vom Rumpfe getrennt.
Das Fuhrwerk wurde vollſtändig zertrümmert und der Eſel in
Stücke geriſſen. Wie es möglich war, daß die Schranken geöffnet
blieben, obwohl der Zug mehrere Minuten Verſpätun tte, iſtbisher nicht geklärt. v kpatung Vatte. t5e

Vom Auto überfahren

n der a Erfurt, 23. September.
uf der Landgrafenſtraße wurde der zehnjährige Schulknabe Hans Roth aus Neudaberſtedt von einem Antomobil über

fahren und ſofort getötet. Der Junge war mit anderen
Kindern in der Nähe der Lingelſchen Schuhfabrik auf einen
Nußbaum geklettert, um Nüſſe zu pflücken, ſprang plötzlich auf
die Straße herunter und wurde von dem Automobil erfaßt,
z Führer keine Schuld an dem Unglücksfall treffen
ann.

Txploſion in einer Stickſtoff- Fabrik
Deſſau, 23. September.

Geſtern nachmittag gegen 5.15 Uhr ereignete ſich in dem
Tetralinwerk II einer Stickſtofffabrik eine ſchwere Exploſion, die
ſehr großen Materialſchaden verurſachte. Jn weitem Umkreis
wurden die Fenſterſcheiben zertrümmert. Der Gebäudeſchaden
der Fabrik iſt ſehr arg Die Exploſion wird auf Selbſt
entzündung von Waſſerſtoff zurückgeführt. Die Er
ſchütterung, die durch die Exploſion verurſacht wurde, wurde
noch in Zerbſt wahrgenommen. Jnfolge der Exploſion iſt der
Betrieb für einige Tage ſtillgelegt worden. Menſchen
leben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.
Drei Arbeiter wurden ſchwer, einige andere leicht ver
le tzt. Die Fabrikleitung hofft, in zwei bis drei Tagen den
h trotz der ſchweren Materialſchäden wieder aufnehmen zu
önnen.

Bergmannslos
Niedergebra, 23. September.

Der Bergmann Johann Uwelius verunglückte im Kaliſchacht
Sollſtedt tödlich. Durch Abſturz wurde er verſchüttet, konnte
aber noch lebend herausgeholt werden. Er wurde ſofort nach
dem Krankenhauſe in Bleicherode gebracht, jedoch verſtarb er
an ſeinen Verletzungen.

Im Streit erſtochen
Freyburg (Unſtrut), 23. September.

Jn Branderoda kam ein junger Mann namens Ewald
Beckert an einem Bade vorbei, wo ſechs junge Leute ſaßen, von
denen einer aus Uebermut ihm einen Stein nachwarf. Beckert
drehte ſich um und ſchlug einen jungen Mann namens Emil

mit einem Gummiknüppel, den er bei ſich hatte. Dann
holte er ſich aus ſeiner Wohnung einen Hirſchfänger und drang
mit dieſem erneut auf März ein. Dieſer erhielt einen Stich,
der ſeinen Tod herbeiführte.

Ein Wechſelfälſcher verhaftet
Deſſau, 23. September.

Jn Wörlitz wurde der Kaufmann Albert Kruſe aus Berlin
durch Berliner Kriminalbeamte verhaftet, der echſelfäl-
ſchungen in Höhe von 129 000 Mark begangen hatte
und eifrig geſucht wurde. Seitdem er aus Berlin verſchwunden
war, führ er im Kraftwagen umher und beging Warenſchwinde
leien, wobei er mit Wechſeln arbeitete. Vor etwa
ſechs Wochen nahm er Wohnung in Wörlitz und unternahm von
dort aus häufig Fahrten nach Deſſau.

Dergiftung durch Fiſchkonſerven
Sronneberg, 23. September.

Hier erkrankte die Familie D. nach dem Genuſſe von Fiſch
konſerven. Der 26jährige Sohn ſtarb alsbald, die 26-
rig Tochter liegt auf den Tod darnieder, nur der Vater hat
ſich einigermaßen wieder erholen können.

Für die Hochwaſſergeſchädigten
Gera, 23. September.

Der Finanz- und Verwaltungsausſchuß des Landkreiſes
Gera befaßte ſich in ſeiner letzten Sitzung eingehend mit der
Durchführung einer Notſtandsaktion für die Hochwaſſergeſchädig-
ten. Es wurden entſprechende Beträge aus Kreismitteln als
Darlehen mit niedrigem Zinsſatz zur Verfügung geſtellt. Die
Darlehen wurden zwei Jahre gewährt. Ferner wurde be-
ſchloſſen, zwecks Regulierung der Elſter unterhalb Geras die not
wendigen Erhebungen zu unternehmen.

Die Ernte verbrannt
Leipzig, 24. September.

Jn der Nacht zum Dienstag entſtand in der Feldſcheune
des Rittergutes Cospuden, die dem Geheimen Oekonomterat
A. Vollſack gehört, Großfeuer. Das Feuer, das gegen
12 Uhr ausbrach, verbreitete ſich mit raſender Schnelligkeit, ſo
daß innerhalb kurzer Zeit auch die danebenſtehende Feime ein
Raub der Flammen wurde. Die eintreffende erſte Feuerwehr
vermochte nur noch einen kleinen Teil des in der Scheune auf-
geſtapelten Getreides, das übrigens die ganze Ernte von
Weizen und Hafer darſtellte, zu retten. Auch die übrigen
Feuerwehren aus den umliegenden Ortſchaften, auch die von
Leipzig, konnten nichts mehr ausrichten. Der Schaden iſt
außerordentlich bedeutend. Ueber die Brandurſache iſt vor
läufig noch nichts bekannt, die Ermittlungen ſind noch im
Gange.

Es ſoll Brandſtiftung vorliegen, doch ſind die Täter noch
nicht ermittelt worden. Der Schaden iſt durch Verſicherung

Ammendorf, 28. Sept. (Aus der Gemeinde.) Bei der
Wahlpropaganda hatte der hieſige Ordnungsblock in Ausſicht ge
ſtellt, der bisherigen kommuniſtiſchen Miß wirtſchaft
ein Ende zu machen. Auf die Aufforderung der Gegner, den
Beweis dafür zu erbringen, erfolgte in der letzten Sitzung der
Eemeindevertreter die erſte Antwort. Nach einer vorgelegten
Liſte haben die 28 Angeſtellten der Gemeindeverwaltung zu
ſammen nur 57 868 Mark jährlich zu beanſpruchen, erhalten je
doch 69 370 Mark, mithin etwa 11 500 Mark zu viel. Der Ord
nungsblock beantragt daher Herabſetzung des Grundgehalts der
Angeſtellten teils um eine Stufe, teils um zwei Gehaltsſtufen
zu dem Zwecke, die dadurch erzielten Erſparniſſe von faſt 1000
Mark monatlich der Erwerbsloſenunterſtützung zufließen zu
laſſen. Der Berechtigung einer Kürzung ſtimmen die Angeſtell
ten im Prinzip zu, denn ſie hatten durch ihren Zentralvorſtand
ba w. durch die Fraktion der S. P. D. einen anderen Antrag einbringen laſſen, der eine jährliche Erſparnis von nur 3900 Mark

Lerſieht. Und endlich lag ein dritter Antrag der Kommuniſten
eor, worin Beibehaltung des alten Tarifs gefordert wurde. Da
ſich der merkwürdige Fall ereignete, daß bei der Abſtimmung
alle drei Anträge abgelehnt wurden, ſo mußte es vorläufig beim
Alten bleiben. Bewilligt wurden 1900 rk zur Beſchaffung

2. Beilage zur Halleſchen 5eitung

von Materialien zur Entwäſſerung der Kolonie „Silberhöhe“,
1600 Mark zur Anbringung von Dachrinnen ebenda, 1500 Mark
zur Aufſtellung je einer transportablen Halle mit Ankleide-
und Geräteräumen auf den beiden Sportplätzen an der Regens-
burger und Halleſchen Straße (aus vorhandenem Material) und
die Naturalunterſtützung bedürftiger Einwohner mit wöchentlich
einem Brot und 8 Pfund Fett auf vorläufig drei Wochen. Für
Erteilung des katholiſchen Religionsunterrichts wurden 385 Mark
und für das Mitteldeutſche Landestheater (Volksbühne Ammen-
drof) 60 Mark ausgeworfen. Dem Gemeindevorſteher wird Ge
neralvollmacht erteilt in Auflaſſungsſachen. Ein Nachtrag zum
Vertrag mit der Rohpappenfabrik, welcher der Stadt Halle die
n der Klärung der Fabrikabwäſſer geſtattet, wurde gut-
geheißen.st. Döllnitz, 28. Sept. (Beſtätigung.) Die Neuwahlen
des Gemeindevorſtehers und der Schöffen haben hier die Be
ſtätigung der zuſtändigen Behörde erfahren, und die Verpflich-
tungen ſind durch den Herrn Amtsvorſteher erfolgt.

st. Lochau, 23. Sept. (Aus der Gemeinde.) Jn der
am Freitag abend ſtattgehabten Sitzung der Gemeindevertreter
wurde beſchloſſen, zur Deckung der Gemeindelaſten die Zuſchläge
zur Steuerordnung nach dem gemeinen Werte fallen zu laſſen
und 150 Prozent Zuſchläge zur Grundvermögenſteuer zu er-
heben. Da die Gemeinden nur bis 100 Prozent Zuſchläge zur
Grundvermögenſteuer zu erheben berechtigt ſind, iſt hierzu die
Genehmigung des Kreisausſchuſſes nachzuſuchen; eine weitere
Erhöhung der Zuſchläge würde der zuſtändigen miniſteriellen
Genehmigung unterliegen. Die Durchberatung des Gemeinde
etats für 1924/25 machte ſich auf Grund deſſen nochmals nötig.
Die Einnahmen und Ausgaben für die einzelnen Poſten wurden
mit 13 400 Mark feſtgeſetzt und beſchloſſen. Dem Standes-
beamten wurden als Entſchädigung für Reiſekoſten und kleinere
Geſchäftsunkoſten für die Teilnahme an Fachkurſen, deren im
Jahre vier ſtattfinden ſollen, 12 Mark aus Gemeindemitteln be-
willigt. Das Dach des Stallgebäudes im Gemeindehauſe iſt
reparaturbedürftig. Die fachmänniſche
Herrn Zimmermeiſter Kuppe übertragen. Die Beſeitigung
eines Defekts an der Waſſerleitung macht ſich erforderlich. Die
Riebeckſchen Montanwerke ſollen deshalb erſucht werden, den
Fehler baldigſt beſeitigen zu laſſen. Noch einige Nachfragen
fanden Beſprechung und Erledigung.

Untermaßfeld, 28. Sept. (Entwichene Verbrecher.)
Aus dem Zuchthaus ſind zwei Gefangene entwichen: 1. der Ar-
beiter Alfred Bergmann aus Dobſchütz bei Gera; Beſchreibung:
33 Jahre alt, 1,57 Meter groß, kräftige Geſtalt, blonde Haare
und blaſſe Geſichtsfarbe. Kleidung: Drillichanzug, Ruſſenmütze
und 2. Arbeiter Otto Helmig aus Comsdorf; Beſchrei-
bung: 40 Jahre alt, 1,62 Meter groß, kräftige Geſtalt, dunkel-
blonde Haare, große Naſe und blaſſe Geſichtsfarbe. Keidung:
Drillichanzug, Jnfanterie-Feldmütze und Schuhe. Um ſofortige
Benachrichtigung der Polizei wird gebeten, wenn die Ausreißer
irgendwo betroffen werden ſollten.

Niemberg, 28. Sept. (Pauteiverſammlung.) Jn
Niemberg fand eine Mitgliederverſammlung der Deutſchnatio
nalen Volkspartei und eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Jn
beiden Verſammlungen ſprach in Verhinderung des Reichs
tagsabgeordneten Herrn Landrat Dr. Gereke Herr Dr. Baron
von SchultzeGaléra über „Das Dawes Gutachten und die Stel
lung der Deutſchnationalen zur Annahme dieſes Gutachtens“.
Zunächſt wurden die aus dem Sachverſtändigengutachten uns er-
wachſenden ungeheuren Laſten geſchildert, wobei ausdrücklich
feſtgeſtellt wurde, daß noch keine endgültige Feſtſetzung unſerer
Reparationsverpflichtungen geſchehen ſei. Dann ging der Red-
ner dazu über, die vielfach unwürdige Haltung gewiſſer demo-
kratiſcher Kreiſe zu ſchildern. Wenn ein Teil der deutſchnatio
nalen Abgeordneten dennoch ihre Zuſtimmung zur Annahme der
Geſetze gegeben hat, ſo ſei es lediglich unter parlamentariſchem
Zwange geſchehen. Trotzdem werde die Deutſchnationale Volks-
partei nach wie vor den Kampf gegen die den vaterländiſchen
Intereſſen zuwiderlaufenden demokratiſchen Intereſſen fort
ühren und ſich mit aller Entſchiedenheit für einen Staat der
erſönlichkeiten einſetzen und gegen den Staat der demokrati-

ſchen Herdenmenſchen ankämpfen. Der Beifall der gutbeſuchten
Verſammlung begzeugte, daß auch in Niemberg die Deutſchnatio
nalen vollkommen von ihrer Pflicht durchdrungen ſind, die Ein
heit der Partei zu wahren und nicht unſeren Gegnern das Schau
ſpiel einer neuen Zerſplitterung zu bieten. ß

Merſeburg, 23. Sept. (Ertrunken.) Jn der Geiſel er
trank geſtern das vierjährige Töchterchen des Tapezierers Paul
Harniſch. Das Kind war in das Waſſer gefallen und 100 Meter
weit fortgetrieben. Man fand das Kind bald, aber die Mutter
konnte ihren Liebling nur tot nach Hauſe tragen.

Triptis, 238. Sept. (Wiederwahl des Bürger-
meiſters.) Bei der Bürgermeiſterwahl wurde Bürgermeiſter
Stötzner mit 6 von 10 Stimmen wiedergewählt. Vier
Stimmzettel waren unbeſchrieben. Ferner wurde beſchloſſen,
die Zahl der Beigeordneten auf einen herabzuſetzen. Gewählt
wurde Kämmerer Tittel.

t. Torgau, 23. Sept. (Selbſtmord.) Ein junger Mann
von 17 Jahren aus der Schlachthofſtraße hatte ſich in den Mor-
genſtunden durch Erhängen das Leben genommen. Verwarnun-
gen ſeines Vaters wegen übertriebenen Fußballſpiels und ein
Verbot desſelben zur Teilnahme an einer Fußballreiſe ſollen
die Gründe zu dieſer Tat geweſen ſein.

Kaſſel, 23. Sept. (Ein ſeltſames Vorkommnis.)
Aus dem Fenſter eines Hauſes der vorderen Leipziger Straße
ſprang am Sonnabend ein Hund und brachte ein gerade vor
übergehendes Mädchen ſo unglücklich zu Fall, daß es gegen das
Trittbrett eines in voller Fahrt vorüberkommenden Straßen
bahnwagens fiel und mehrere klaffende Kopfwunden davontrug.
Eine Sekunde früher und das Kind wäre unrettbar überfahren
worden.

W. Kaſſel, 23. Sept. (Religionslehrertagung.) Der
Verband der akademiſch gebildeten evangeliſchen Religionslehrer
hielt in Kaſſel einen aus ganz Deutſchland beſchickten Vertreter
tag ab, der ſich mit den neuen Lehrplänen für den Religions-
unterricht beſchäftigte. Die vom Verbandsvorſitzenden Profeſſor
D. Schuſter (Hannover) und Studienrat Diehl (Schöneberg) aus
gearbeiteten Leitſätze dienten hierbei als Grundlage. Man
einigte ſich auf beſtimmte Richtlinien, nach denen eine Kom
miſſion den an das Miniſterium einzureichenden Lehrplan aus
arbeiten ſoll. Es wurde dabei vorausgeſetzt, daß der Lehrplan
der Eigenart der einzelnen Schultypen wie der Selbſtverant
wortlichkeit der Lehrerſchaft den nötigen Spielraum läßt. Die
Einführung eines ſelbſtändigen philoſophiſchen Unterrichts
wurde zuſtimmend begrüßt, im anderen Falle aber eine dritte
Religionsſtunde für die Prima gefordert. Bezüglich des bibli
ſchen Stoffes wurde ein organiſcher Aufbau für nötig erachtet
und demgemäß eine ſtärkere Berückſichtigung des Alten Teſta
ments gegenüber dem miniſteriellen Entwurf. Einigkeit
herrſchte auch darüber, daß die Religionsgeſchichte nicht als ge
ſonderter Gegenſtand im Religionsunterricht Platz finden könnte.
Die nächſtjährige Tagung ſoll dem Verhältnis des Religions-
unterichts zur Kirche gewidmet werden. t

Altenburg, 23. Sept. (Erſtickungstod eines Säug-
lin gs.) Auf eigenartige Weiſe kam hier ein ſieben Wochen
alter Säugling zu Die Mutter, eine Händlersfrau,
hatte das kleine Mädchen im Steckkiſſen in einen Weidenkorb ge
legt und die Wohnung verlaſſen. Das Kind hat ſich darauf aus
dem Steckkiſſen durch Strampeln befreit und iſt von der Unter
lage hinunter und aus dem Korb gerutſcht, aber mit dem Jäck
chen an dem ſchadhaften Korbrande hängen geblieben. Jn dieſer
Lage iſt es erſtickt und wurde tot von der Mutter aufgefunden.

Mühlhauſen, 28. Sept. (Vermißt.) Vermißt wird ſeit
dem 11. September die am 11. Juli 1909 in Bremen geborene

Ausbeſſerung wurde

Donnerstag, 25. September 1924
v

Schülerin Hannag Kunath. Es wird vermutet, daß ſie aus Angſt
vor Strafe das Elternhaus verlaſſen hat. Nach einem einer
Freundin in Goslar geſchriebenen Briefe iſt ſie im Beſitze nur
ganz geringer Barmittel und hat einige Nächte im Freien ver-
bracht. Die Vermißte iſt etwa 1.60 Meter groß, ſchlank, hat
dunkelblondes Haar und dunkle Augenbrauen.

Greiz, 28. Sept. Von der Gattin des Kaiſers.)
Hier eingegangene Nachrichten aus BadenBaden beſagen, daß
ſich die ſchwere gelenkrheumatiſche Erkrankung der früheren
Prinzeſſin Hermine, der Gemahlin des ehemaligen Kaiſers, ſo-
weit gebeſſert hat, daß die Abreiſe nach Berchtesgaden zur Nach
kur erfolgen konnte.

Pößneck, 28. Sept. (Jugendliche Diebin.) Ein
nettes Früchtchen iſt ein hieſiges elfjähriges Mädchen. Aus einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft ſtahl es aus einem verſchloſſenen Pult
65 Mark. Bereits am Dienstag entnahm das Kind 15 Mark.
Die Diebin kaufte dafür Wäſcheſtücke, Ringe, Schokolade, Schuhe
und anderes.

Jena, 23. Sept. (Tödlicher Unfall.) Ein tödlicher
Unfall hat ſich im Glaswerk von Schott und Gen. ereignet. Der
Zimmermann Max Scholz aus Jena-Lichtenhain war damit be
ſchäftigt, Schutzvorrichtungen für eine Hochſpannungsleitung an
zubringen, kam dieſer dabei infolge Unvorſichtigkeit zu nahe und
wurde ſofort getötet. Ein Mitarbeiter, der ihn von der Leitung
mutig wegriß, kam zum Glück ohne Schaden davon. Wie man
von der Werkleitung hört, war der Verunglückte über die Ge-

fährlichkeit ſeiner Arbeit genau unterrichtet, die eigentlich Sache
eines Elektromonteurs geweſen wäre.

Vom Büchertiſch
Vom Ringen. Das Ringen iſt wie das Boxen hervor

ragend geeignet, die hochwertigſten Eigenſchaften des Menſchen:
Mut, Angriffsgeiſt, Kaltblütigkeit und Ritterlichkeit durch plan
mäßige Arbeit heranzubilden. Wenn es der heutigen, mächtig
heranwachſenden Sportbewegung gelingt, den Ringkampf wieder
volkstümlich zu machen, ſo wie er es im alten Hellas war.
dann brauchen wir um die Kraft und Geſundung des Vobkes,
der Jünglinge und Männer nicht mehr beſorgt zu ſein. Zwei
Reihen Bilderaufnahmen mit erläuterndem Text, betttelt
„Der Ringkampf in Bildern und Merkworten“,
hat ſoeben der rührige Sportverlag Dieck u. Co, herausgegeben.
Der Verfaſſer der Ringkampf-Lehralben iſt Wilhelm Dörr, der
bekannte Sportsmann und Sportrat an den führenden Schulen
der neuen Körperkultur. Für den geringen Preis von zu-
ſammen nur Gm. 1.60 bzw. Schw. Fr. 2.-- können die beiden
wertvollen Lehrtafeln, die auf feinſtem Kunſtdruck hergeſtellt
ſind, in jeder Buchhandlung erworben werden. R. Sch.

9 Ein famoſer Schrittmacher zur Pflege und Geſtaltung von
Körperkraft und Körperſchönheit, ein bezauberndes Bilderpano-
rama, eine Fundgrube alter und neuer Sportweisheit iſt dieſer
Abreißkalender für Alle „Sport und Körperkultur 1925,
der ſoeben im bekannten Sportverlag Dieck u. Co., Stuttgart,
zur Ausgabe gelangt. Hier iſt kaum ein Gebiet, das nicht be
rührt, kaum ein Gebiet, das nicht in klarer, beinahe künſt-
leriſcher Jlluſtration beleuchtet wird. Es ſoll hervorgehoben
werden, daß dieſer Kalender allen, ob Mann oder Knabe, Frau
oder Mädchen oder Kind, in ſeltener Weiſe gerecht wird. Auch
nach außen hin macht dieſer Kalender mit dem wunderbvollen,
in Kupfertiefdruck ausgeführten Umſchlagbild ſofort einen
guten Eindruck. Für den geringen Preis von Gm. 2. (Sch.
Fr. 2.50) kann, wie wir hören, dieſes anſprechende, immer
wertvolle kleine Kunſtwerk in jeder Buchhandlung erworben
werden.

Die zukünftige Beſteuerung. Eine kritiſche Betrachtung der
Schrift des Kommerzienrats Dr. Rabbethge, Wanzleben, „Ver-
fall oder Rettung“ und Vorſchläge über eine zweckmäßige Be-
ſteuerung der Land wirtſchaft. Herausgegeben vom Reichsver-
band land wirtſchaftlicher Privat-Buchſtellen, Magdeburg, Vik-
toriaſtraße 2.

Leibesübhungen in der Truppe. Den Leibesübungen in der
Truppe muß jetzt mehr denn je das größte Augenmerk zuge-
wendet werden. Zweifellos wurden auch hier ſchon Fortſchritte
erzielt, die aber doch nur Anfänge bedeuten, wenn man bedenkt,
wie groß die zu bewältigende Aufgabe iſt. Seine langjährigen
Erfahrungen auf dem Gebiete der ſportlichen und gymnaſtiſchen
Ausbildung der Truppe hat nun Hauptmann im Generalſtab
Theo Schelle veranlaßt, ein hervorragend inſtruktives Buch zu
ſchreiben, das jedem Angehörigen der Reichswehr, Schupo und
Marine und nicht zuletzt jedem Sportsmann und den Vereinen
ein ungeheuer wertvolles Lernmittel und zugleich auch ein
Helfer am Wiederaufbau der Volksgeſundheit und Volkskraft
ſein wird. Das Buch betitelt ſich Sport und Gymnaſtik
in der Truppe“ (Verlag Dieck K Co., Stuttgart), iſt mit
vielen prächtigen Bildern im Text und 16 künſtleriſchen Licht-
bildtafeln von H. Tellgmann, K. Sturm u. v. a., ſowie einer
mehrfarbigen Umſchlagzeichnung von Profeſſor L. Hohlwein
ausgeſtattet. Der billige Preis von nur 1,60 Goldmark bezw.
2 Schw. Fr. für das geheftete und 2,50 Goldmark bezw. 3 Schw.
Fr. für das in Halbleinen gebundene gut ausgeſtattete Werk
ermöglicht jedem Jntereſſenten die Anſchaffung.

Die Nibelungen. Jn Proſa überſetzt, eingeleitet und er
läutert von Johannes Scherr. Neue, durchgeſehene Ausgabe. Mit
45 Abbildungen nach Zeichnungen von E. Bendemann, J. Hübner,
A. Rethel und K. Stilke. Leipzig, Heſſe u. Becker Verlag.
Es war ein guter Gedanke, das Büchlein Johannes Scherrs über
das Nibelungenlied durch einen Neudruck einem größeren Leſer-
kreiſe zugänglich zu machen. Der als kluger, unabhängiger Mann
bekannte Kulturhiſtoriker teilt zunächſt in einer Einleitung alles
Wiſſenswerte über Quellen, Handſchriften und Verfaſſer des
alten Heldenliedes mit, gibt dann eine wohlgelungene Proſa-
Uebertragung der gewaltigen, ewig jungen Dichtung und er-
läutert ſchließlich in einem Anhange erklärungsbedürftige Stellen,
wobei er feſſelnde Ausführungen über mancherlei mittelalterliche
Gebräuche macht. Die Neuausgabe iſt ſorgfältig r
dankenswert iſt es, daß der Verlag dem Buche die trefflichen
Zeichnungen der längſt vergriffenen Urausgabe beigegeben hat.
Welchen Eindruck das Epos noch heute macht, beweiſt der unge
heure Erfolg des Nibelungen-Films. Daher wird auch Scherrs
prächtige Nachbildung von vielen begehrt werden.

Die hohe Schule des Mutes, der Selbſtbeherrſchung, der Ge
wandtheit und der Kraft iſt im Boxſport vereinigt zu finden.
Der Boxſport kommt in letzter Zeit immer mehr in er
ſo daß ein richtiges Lernmittel hierzu dringendes Bedürfnis ge
worden iſt. Da kommt der bewährte Sportverlag Dieck Co.
Stuttgart, gerade recht mit ſeinem neueſten Bilderlehralbum
Boxen in Bildern und Merkworten, das einenSpezialfachmann auf dieſem Gebiet, den Sportlehrer Fr. Henze,
zum Verfaſſer hat. Jn 60 herrlichen Momentaufnahmen, die alles
haarſcharf zeigen, mit treffenden Merkworten, entrollt ſich jedem
Freund und Kenner des Boxſports ein glänzender Ueberblick über
Weſen und ſportgemäße Ausübung dieſes jetzt überall ſo beliebten
Sports. Man kann ſagen: Hier iſt ein BoxBrevier für alle, die
Boxſport betreiben, für alle, die Boxkämpfen beiwohnen. Jn
ſchönem Sammelkarton mit mehrfarbiger Zeichnung von Prof.
Hohlwein koſten dieſe Boxlehralben zuſammen nur 3,20 G. M.,
Schw. Fr. 4,

Zu beziehen durch
alle a. S.,en 24.Otto Hendel's Vuchbandlung,
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Weddigens Siege und Heldentod
Von Vizeadmiral a. D. Dr. E. von Mantey.

Otto Weddigen iſt wohl von allen UBootsko in
der Welt am bekannteſten geworden. Seine größe entatiſt die Vernichtung von drei an Pangzerkreugern: „Abou
kir“, „Hogue“ und „Creſſy“ am 22. September 1914.Keine drei Wochen ſpäter, am 14. Oktober, gen er den
Panzerkreuger „Hawke“. Aan 18. März 1916 ſollte Weddigendann ſelbſt mit ſeinem neuen a und der ganten Beſatzung
den Heldentod finden. Dieſe drei Ereigniſſe mögen in Kürze hier
geſchildert werden.

r rAm 19. September e
dampfer Dover, um Druppen der nach Dün-kirchen zu überführen. Die Aen beſchloß, gleich
zeitig Panzerkreuzer unter Chriſtian zur Sicherungvor den öſtlichen Eingang des Kanals zu e e Adaniral W
ſtian mußte mit ſeinem Schiff „Euryulus“, um Kohlen zugängen und zur Reparatur des vom Sturm beſchädigten Jüntken-

netzes einlaufen und überließ dem Kommandanten des „Aboukir“
die Sicherung da er ſich ſelbſt bei der ſchweren See nicht auf
„Aboukir“ überſchiffen konnte. Die drei Kreuzer„Hogue“, „Creſſy“ waren ohne Schutz von Zerſtörern, da dieſe
wegen Sturmes ebenfalls eingelaufen waren, auch rechnete man,
daß deutſche UBoote des ſchlechten Wetters wegen wohl nicht
angreifen würden. Jn Deutſchland waren die engliſchen
Truppentransporte bekannt geworden und am 16. Seprember565 e Telegramm es Chefs des Admiralſtabes be der

eeflotte eingegangen
„Zurzeit findet größerer Truppentransport nach Oſtende

ſtatt. Störung iſt von großem Wert für den Generalſtab der
Armee. Stelle zur Möglichkeit für Angriff eines
UBootes trotz h hWegen des ſchweren Sturmes konnte erſt teanberam 20. Sep

der nach dem Kanal vorſtoßen ſollte. Das Boot lief am 20. frith
von Helgoland aus, es wehte noch Windſtärke 7. Am 21. abends
wollte Weddigen ſeiner durch das ſchwere Wetter erſchöpften
Mannſchaft Ruhe gönnen und das Boot auf 25 Meter auf den
Grund legen, da aber das Boot trotz der Tiefe durch die Grund
ſee dauernd u mußte er die Nacht über Waſſer beigedreht
liegen. Am 22. früh war das Wetter vorüber, die See beruhigt.
Nun mag ſein eigenes Kriegstagebuch in aller
Schlichtheit ſprechen:

„22. September 1914, 6 Uhr vorm. Wind Nord, Stärke 8,Wetter ſehr klar, Seegang leichte Dünung. Scheveningen etwa
2 Smn. ab. Jm Süden Maſten geſichtet. Getaucht. Später alsgrieſeheperg ausgemacht. Zu beiden Seiten in etwa 2 Sm.

Abſtand noch je ein Kriegsfahrzeug erkannt. Da bis zum letzten
Augenblick keine Anzeichen für eine folgende Flotte vorlagen,
Angriff nacheinander auf drei Kreuzer r

1. 7.29 Uhr vorm. Zweites Rohr, auf den in der Mitte
ſtehenden Kreuzer. Schußentfernung: 500 Meter. Geſchätzte
Fahrt: 10 Sm., Schneidungswinkel 90 Grad. Treffer. Schiff
drängte nach einigen Minuten ſtark und kenterte,
u Angriff auf den nächſten Kreuzer geſetzt wurde.

55 Uhr vorm. Doppelſchüſſe aus erſtem und zweitemgehn 5 Wetuneen IJntervall auf den öſtlichen Fl J r der
dem havaxierten Schiff zu Hilfe kam und es mit Rettungsbooten
unterſtützte. Schiff lag faſt ſtill. Zielverteilung durch Drehen
des Bootes. Schußentfernung etwa 850 Meter. Schneidungs-
winkel geſchätzt 80 Grad. Zwei Dreffer. Schiff drängte
S ſank unbeobachtet, während der Anlauf für das nächſte

iff x wurde.Uhr vorm. Doppelſchuß aus drittem und viertem Kohr auf das letzte Schiff, welches in der Nähe ſtoppte und

ſich ebenfalls an der Rettung zu beteiligen ſchien. Schiff lag
faſt ſtill. Schußentfernung etwa 100 Meter. Beide mit 5 Se
kunden Jntervall nach einander im Anlaufen Mitte losgemacht.
Vom Boot nur eine, allerdings trotz der großen Entfernung ſehr
heftige Detonation verſpürt. Munitionskammer? Es erſcheint
nicht ausgeſchloſſen, daß der ar Torpedo von der Deto
nation des erſten mit zur r ion gebracht worden iſt. Jm
Sehrohr wurde die erſte Wirkung am Ziel an einer beſonders
großen 15 erkennbar. Beim erſten Zeigen des Seh
rohrs nach Verlauf von etwa 4 Minuten konnte ich wohl einever anderie Trimmlage des Schiffes feſtſtellen, eine z ſeite
jedoch nicht wegen der ſeitlichen Stellung zum Schiff. Um ſicher

zu gehen, entſchloß ich mich zum Abfeuern des letzten, des 6.Torpedos, auf das ſülltegende varierte Schiff.

4. 8.35 Uhr vorm. Erſtes Rohr, m 500 Me
ter. Treffer. Bei der erſten Beobachtung Verlauf von
etwa 5 Minuten lag das Schiff mit etwa 45 Grad Neigung da
und legte ſich, wie vom ablaufenden UBoot gut beobachtet
wurde, allmählich mehr und mehr auf die Seite, dann Kiel oben
und verſhnand ſchließlich gänzlich; dazu brauchte das
etwa 35 Minuten. Jn derſelben Weiſe wird der Untergang ader beiden erſten Schiffe erfolgt ſein.

Bemerkung: Das Sehrohr wurde nur bei kleiner Fahrt
und nur, wenn e notwendig, gezeigt. Die Beobachtun
gen der havarierten Schiffe ſind daher nicht abſolut genau.
Vollbeſetzte Beiboote deutlich ausgemacht wurden nur etwa
fünf trieben am Schluß auf dem Kampfplatz umher, auch
eine Dampf oder Motorbarkaſſe habe ich geſehen. „U 9“ r
unter Waſſer noch etwa 20 Minuten mit hoher Fahrt noch Norden ab, tauchte dann auf und trat den Rückmarſch an. Der
Erfolg wurde dadurch vollſtändig, daß die großen Schiffe einem
durch UBootstreffer havarierten Schiff zu Hilfe eilten und da
durch ſich ſelbſt preisgaben. Jrg Gegenwirkung, Ge
ſchützfeuer, erfolgte nicht. Es iſt anzunehmen, daß bei der allge
meinen Beſtürzung beim Feinde die Sehrohre in keinem Falle
geſehen worden ſind und die Anweſenheit eines UBootes nicht
rechtzeitig erkannt worden iſt.“

Zu dieſem Tagebuchbericht ſeien noch die Privat eichnung des MarineOberingenieurs Schön von „U 9“ hinzu
gefügt:

„Drei feindliche Kreuzer!“ ruft Weddigen
Mit größter Sorgfalt wird die Tiefenlage reguliert.
ſteuert 10 Meter unter Waſſer glänzend.

„Achtung, Angriff beginnt! Beide
pedorohre klar machen!“ Jch weiß, daß Weddigen
trifft wenn wir ihm das Boot gut halten. Die Rohre ſind klar

Das Boot

ein UBoot auslaufen. Den Auftrag erhielt Weddigen „U 9“,

in die Zentrale.

Tor-

Es iſt 7.15 Uhr. „Erſtes Rohr Achtung.“ Jm Bootrrſcht größte hie man könnte eine Stecknadel en hören.
7.20 Uhr. „Los!“ Sofort geht es auf 15 Meter Tiefe. „Torpedo iſt raus!“ wird gemeldet. Sekunden atemloſer annung.

S en Wien Ecke dhr acheteni Sebgenugl!“ ſagt i na nrauskommen!“ ruft Weddigen. „Erſtes und Jweſes Rohr
ng. Losl“ n Mann voraus, ſchnell auf 15 Meter

gehen.“ Pänk, pänk Hurral Beide Torpedos Treffer. Einglänzender M eiſterſhug
Unſer eine ſag n Geſtalt, hat das ſehr

anſtrengende Tiefenruder, das itder Hand (ohne Maſchine) bedient wird. Er
„Herr Kapitänleutnant, wie l dauert es 2
gibt die prächtige Antwort: „Vorläufig ſchwimmt noch einer.“
Der dritte iff beginnt. „Drittes und viertes Rohr Achtung.“
8.20 Uhr: „Los!“ Ruhe. Surren. Pänkl Eine ſchwere Ex-
ploſion. In Torpedo W inzwiſchen nachgeladen. „Rohr fertig
u Los!“ eder ein Treffer. Drei ſtolzeSchiffe liegen auf dem Meeresgrund. Unſere
Stimmung iſt freudig und doch ernſt.

Welche ungeheure Wirkung dieſer gewaltige E auslöſte,dürfte pehanmt ſe ſein. Drei Wochen ſpäter. Durch häu Nach

richten von Handelsſchiffen vermutete man Teile der t
Flotte in der nördlichen Nordſee. Zwei UBoote, daruntern mit „U. 9“, wurden in die betreffende Gegend geſchickt.

Schiffe des 10. e liſchen Kreuzergeſchwaders ſtanden in
lockadelinie in der Nordſee, etwa in der Mitte dieſer Linie

der Panzerkreuzer „Hawke.“ Am 14. Oktober ſichtete Wed-
digen am Abend mehrere Dampfer und ein als Kri iff ver
e 2pree e beſchloß daher, in der zuMorgen war ein engliſcher Kreuger zuWebdiwen, da der Feind häufig Kurs und e
Segen n wert ihn nicht errei S

nen r zwei andere a und „Endhmion“,ein dritter. Als ſich bald bar „Hawke“ mit hoher
e und Zickzackkurſen von den anderen loslöſte, ſetzte hier

auf d t endene

Mittag er

enen

einzulaufen, als um 1.18 Uhr e
Burney, der Chef des erſten Schlacht aders, meldete,von ſeinem „Markboroug ein UBoot
worden ſei, ein Torpedo ſei eben hinter dem Heck von „Neptune“,
dem dritten Schiff der Kolonne, vorbeigelaufen, und offenbar
ſei das UBoot im Begriff, einen zweiten Schuß zu feuern. Alle
Schiffe der Flotte drehten ſofort von dem UBoot ab und gingen
auf höchſte Fahrt. Das 4., bereits entlaſſene Schlachtgeſchwaderbehielt, da es keinen anderen Befehl erhielt, R ng auf
Cromarthy bei, der es auf das UBoot zuführen mußte. P
lich ſichtete der Wachoffizier der „Dreadnought“ in großer Nähe
ein Sehrohr. Anſcheinend ſteuerte ein UBoot, Zickzack laufend,
ſüdlichen Kurs. Sofort ging die „Dreadnought“ mit Suherkger
Kraft in das Kielwaſſer des U-Bootes, „Termeraire“ fo
und nun begann eine gatemloſe Jagd auf das rTiefenſchwankungen nicht mehr Herr werdende U- bis die

„Dreadnought“ mit einem Rammſtoß über es hin-
wegfuhr. Für eine Minute reckte ſich der Bug des UBootes
hinter dem Heck des Linienſchiffes hoch aus dem Waſſer, gerade
lange genug, um die Nummer „U. 29“ ableſen zu können, dann
ſank es langſam über das Heck, um nicht mehr aufzutauchen.
Nur Oel, Luftblaſen und einige Wrackteile kamen an die Ober
fläche, als der kleine Kreuzer „Blanche“ die Untergangsſtelle a
ſuchte. Mit dieſem Ereignis verlor die deutſche Flotte nicht ndas UBoot „29“, ſondern auch den Kahltäntentnan
Weddigen. Der brennendſte, langerſehnte Wunſch aller
deutſchen UBootKommandanten, zum Tri auf rſchiffe zu kommen, war in Weddigen ganz beſonders mund wohl der Anlaß, daß er den Rückweg nicht W den S

ſondern nördlich um Schottland genommenvier feindliche Kriegsſchiffe hatte e r r
ſenkt. Nun war er an die „Große Flotte“ zum Angriff ge
kommen. Man darf annehmen, daß er an dieſe große Aufgabe
mit derſelben Zielſicherheit, Kaltblütigkeit und Tatkraft heran
ging, die ſeine früheren großen Erfolge kennzeichneten.

Jm Gedächtnis ſeiner Kameraden und des deutſchen Volkes
lebt er fort als Heldengeſtalt! Niemand gab es, der ihm ſeinen
Ruhm neidete. Hervorragende Kenntniſſe des U-Bootweſens und
ſeltene praktiſche Fahr und Schießfertigkeit vereinigte er mit
Tugenden des Charakters, die jeden, der ihn kannte, anſpornte,
es ihm gleich zu tun. Als erſter eröffnete er die Reihe der
UBootsgroßtaten und ging den Kommandanten von glänzendem
Ruf in den Tod vpran.

Aus den Tagen des KArbeiter-
und Soldatenrats
Von M. v. Alemann, Hannover.

„Wir haben Euch aus Sklavenketten befreit, haben Euch vom
Kadavergehorſam erlöſt und die Tyrannenmacht, die Euch knech
tete, gebrochen So las man auf roten Rieſenzetteln in jeder
Kaſerne und im Flur des geheiligten Generalkommandos, das
jeder Leutnant nur mit Herzklopfen betrat und das der Muske-

v

Beilage der „Halleſchen Zeitung 1924.

tier ängſtlich mied, aus Furcht vor drei Tagen wegen ſchlechter
Ghrenbezeugung oder ſchief ſihendem Koppelſchloß. Was W
man uns Offizieren p alles vor! „Hurrapatriotismus“noch unſer zahmſtes „Verbrechen“. War es urrapatriotie-
mus“, daß wir uns zu Hunderten zum Grengſchat in den Frei-

korps meldeten? Kurz, ich hatte von ihm noch ſo viel aus
dem ffluchbeladenen alten Regime herübergevettet, ich rer
mal durch den Lebensmittel und Bekleidung ſtS freund ſchaftlich duzenden Haufen
Deſerteure von Lüttich nach Hannover und wieder zur
i fuhr, um mein Regiment zu finden. Und dann zu Fußn lang bis Hameln und vann Frau und Kin e nS Weihnachtefeſt betrogen und wieder zurück zum zu bilden

Freikorps!e bei Berlin und entſetzliche Plackereien mit den zu
bamvgenge ufenen Soldatenhorden aus „Hurrapatriotismus“

und am 17. Januar 1919 mittags ſtehe ich in Hannover auf dem
Waterlooplatz vor der Front von 300 Mann, die mit Mühe zu
ſammengeworben ſind und neu eingekleidet zum Abmarſch an
treten mein Adjutant, der Leutnant v. Treskow, neben mir.

Die Truppe iſt belagert von herumlunge enden Soldaten,Frauen und J Wudern, die ſich über den „Militarismus“ u

a n vont ei und e Zur renze zur n eſofort. Nur einer er Feldgrauer, offener
Mantel, ſchief ſſitzende Feldmütze, Hände in den Manteltaſchen,
ſo ſteht er herausfordernd einen Schritt neben mir vor
der Front.

„Nun, und Sie?“, ich, „tweten Sie auch zurück. Er
lacht höhniſch, die zu „Sie haben mirnichts zu ſagen“. Jch Tr ihn zum zweiten Male auf,
zurückzutreten, mit dem Reſulbat. „Dann muß ich Sie
feſtnehmen haſſen“, ſage ich ruhig. Da zieht er mit unnach
ahmlicher Revokutionsgragie vevächtlich lachend einenAusweis aus der Taſche und ſagt: „Hier, Arbeiter und e

datenrat“. Die ſchöne, wote Armbinde trug er nicht. Deshalb
bedeutete ich ihm er müſſe im c r wie die andernund ſolle jetzt die Front frei Er ſchimpfte: „Nein“.
l See un e ab führen und in dieerne bringen laſſe.Nach meiner u gibt es W
Offigier vor Kaſſerne einen regelrechten Revolutions
ſkandal, und Soldatenrat“ſchuld war. Und dann ſchimpfen ſie hinter mir „Süe
werden vor den Zentvalvat geladen Um 5 Uhr it

u r bei der Arbeit.WohnungDa erſcheinen zwei handfeſte Den vie an die Zabn
bewaffnet, und überbringen uns eine Ladung, ſofort vorArbeiter und Soldatenvat zu erſcheinen. Wir weigern uns; d
drohen mit Sewalt“ Was bleibt uns übrig, wir ſteigen
in das bereitſtehende „Dienſt“ Auto der Herren Räte undfahren den 4 Jahreszeiten“, wo käglich von 8 Uhr h
tags bis 8 Uhr abends der Konvent bei Bier und Tabak tagt.Wir ſind in blauer Unſer Bei unſerem Eintritt erheben

ſich einige n n ſetzen e aber ſchnell wieder,
weil ihnen einfiel, dies unter ihrer neuen Würde ſein
Wnnte. Trübes herrſcht den großen Saal. e Tiſche,
unordentlich zu davor Bänke und vielfach Zerbrochene Stune Zu ßapſer und Zigarrenſtummel über-
all, halb angetrunkene Bierſeidel auf allen Tiſchen und hinterdenſelben das Revolutionstribunal, der n
rat, das heißt, die Arbeiter und Soldatenväte aller Truppen
teile und W wohl 150 Mann, meiſt in Feldgrau mit

r r wie in den Katakombenvon Combles während der meſchlacht.
Der Rechtsanwalt LindemannFreund vom Mittag hält die „Anklagerede“: u vehe-riſch, jedes Wort Ferogen Dann ſ ich kurz und San im

Sinne des r und Offiziers und nach mir Treskow. Dann
kommen noch andere zu Wort, die ſich alle über das wichtigeThema verbreiten, ob ein Mitglied des Arbeiter und Soldaten

rates von einem Offizier m werden könnte oder
Nach z Stunden ſchließt Lindemann die Ausſprache.Antrag, der beſagte, ich hätte recht gehandelt und Herr N. vate

ſich vergangen, ſtand zur Abſtimmung. alles erhob ſich
meinen We chafften ß iam vier richtige rote Schreier r, zogen alle erder dumaligen blöden Schlagworte und verlangten: „N.

h in vei een dreſocke veriſhen ſener de Die
und bei den Frei er die ere,die Errungenſchaften der e eee v in Gefahr!“ So r

ich die vier noch in allen Tonarten ſchreien.
verſtändlich die meiſten um und der lendenlahme A
durh: „Das Verhalten des Majors v. De t z e
ausſchuß weiter geprüft werden Und wenn der nicht
e ſo lebte der Antrag heu ehatte keine Luſt, in eſer e Wer din An ele
z den Volksredner zu ſpielen. geh

Mit dieſem ſalomoniſchen Urteil in der Taſche konnten wir
wieder gehen, und reiſten zur Truppe, um an Oberſchleſiens
Südgrenze ein Jahr lang die Front des deutſchen Vaterlandes
gegen polniſche Habgier ſiegreich zu verteidigen. Dann hatteauch hier endlich die Feigheit der ſöenannien Regierung geſiegt

und Oberſchleſien wurde polniſch.

Vor 10 Jahren

Mein

t Varennes.
eptember eginn der Feindſeligkeiten in Schantung19. September. Die „Köni irre den engl. kenne

„Pegaſus“ vor Zangzibar zuſammen.
22. September. „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ beſchießen

Papeete auf Tahiti und r das m Kanvnenboot
„Zelee“. „Emden“ beſchießt U. everſenkt die engl. Kreuger „Aboukir“, „Hogue“

22.—25. September. Erſtürmung des Forts Camp des Romains.
23. September. Beginn der Kämpfe an der eder
26. u 27. September. Einſchließung von Tſi26. September. Gefechte am Njemen und bei Racgzti.

27. September. Beginn der Belagerung von Antwerpen.

u
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Original Rimpau“s
Mindestanbaufläche 25 orgen bei freier Stecklingslieferung im Frühjahr

Wir suchen Vermehrungs Wirfschaffen für:
zuckerrühensamen

Original Rimpau's frühen Bastard- und
Dickkopf-Winterweizen

Original Mahndorfer Roggen und
Diokkopf-Winterweizen

Original v. Rümker“s Roggen
Mindestanbaufläche 50 Morgen

Selecta Pflanzenzucht G. m. h. H.
Langenstein (ſr. Hulherstudh).

Vekannemachung.
Am ſchwarzen Brett im Wagegebäude iſt eine

Milchverordnung veröffentlicht
Halle, den 233. Septeniber n
Be 1. Oktober d. Js. ab n zr er

Binnentarif der Nachtrag I. über Aus-
unke fgilen die Dienſtſtellen.

le (Saaleſ, den 23. September 1924.
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.

u eng

In reheDauergianz
auf

Metealle
zu er72eu e
Kein PurZWAser.
500 er Oel Poliiur
beroti zu haben

Siederlage: Otto Henge. Halle, a 3.

Germisan
Segetan

Uspulun
Kgfa

Kalimat
Betanal

Corbin
jFormaldehyd 40
Kupfervitriol 98
zu Original Jabrißpreisen

liefert

C. W. Pabst, Halle
Magdeburger Straße 49 Fernspr. 6935 u. 5207

Speisekartoffeln
Binkeollerware aus Sandb öden

liefert ab Mitte d. Mts. täglich
Waggon- und veontnerweise
nur bei vorheriger BeſtellungE. A. Engelhardt, Halle (Saale)

Fernſprecher 1416 Liebenauerſtraße 180
Vom Freitag, den 26. d. Mts. ab ſtehen

Transporte

hochtragender
und

neumilchender

Kühe und Färſen
bayr. 3 zugochſ en

bei uns zum kauf.
votttteneſlenitat lairiumnrnnn

b. S. landwirtſchv S., elitzſcherſtr. 8. Fernruf

Wir bſtten unlere geehrten Leler,
nur bei unleren Inlſerenten einzukaufen

m Gute, ſolide Exiſtenz

Fernruf Hulberstadt 1330.

10 000 G. M.
Für mein Gesehäft, gute alte Kundsehaft,

suche ich einen

Teilhaber (im),
welcher sich still mit 10 000 G. -M. beteiligt. Gute

erzinsung und Gewinnbeteiligung. kferten
unter z. 5685. a die Geschäftsstelle dies. Zeit.

Stellengeſuche
Lanclwirtschafſtlieſie Ceſranstalt Sencla Bez. Halle)

ſucht für tüchtigen

Möbel-Tiſchlergeſellen
(20 Jahre alt) Stellung zur er ildung, beſonders

in Fournierarbeit.

i Stellenangebote e
Gurkengroßeinlegerei und Sauerkohlfabrik

in hieſiger Gegend ſucht für Halle und Umgegend
gut eingeführten, tüchtigen

BVertreter.
Offerten unter D. 5677 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Leiſtungsfähige Zuckerwarenfabrik
ſucht für Halle und Umgegend gut eingeführten

Landwirtstochter

Anfang 30er, in allen
Zweigen der Landwirt
ſchaft erfahr, ſucht ſofort

Vertrauensſtellung
zur ſelbſtändigen Führung
des Haushaltes. Off. unt.
S. R. 10 poſtlagernd
Naumburg (Saale)

Ehrliches, kräftiges
junges Mädchen

Lande, 16 J., ſucht
Stellung in gut. Hauſe.
g erbeten Linden-aße 51 hptr. links.

Pfarrerstochter,
welche ſich im Haus T
ſowie in geſellſchaftl.gangsform. verbelitomm,

möchte, ſucht Stellung als
Haustochter in nur vor-
nehmem Haushalt bei
voll. Familienanſchl., wo
Dien dchen vorhand.

s Sdir Geſhhſt e gig

I ſeit I
C(osehäſtsmann,

geſund u. ſtark, 36 Jahre

alt, ſucht Bekanntſchaft
einer Dame gleichenAlters zwecks FKuterer

Seirat, mögl. in Halle,
da ich von außerhalb bin
und in Halle wohnen
möchte. hotographien
werden prompt zurück

Offerten unter
5683 an d. Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

L veiie J
2 junge

Zzugkühe

veräh

B.äe

z hochergebige Miſchungen n der neveng ch volſendeten, h

S 5 7

ne u
S 60,
J A i e e W

l

S

e

ehedem Jeerinker les gleſchbleibende, vor
h

Blar h 7 S
on ru,he Je506 M.. 905 hM

T. Pfd. Pok

Se 70
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et 2. v

Drflmäschine,

zweiſcharige

Pflüge,Rübenheber ren
Herm. Bis eontrau

e Proviſion u. Speſen-
chuß für Damen-Putz-Grohbandlg d

für neu einzuführende
Tour geſucht. Angebote
mit Angabe d. bisherigen
Tätigkeit unter T. 5684
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

bietet ſich einwandfreiem,
fleißigem Herrn oder ge
wandter Dame durcheernahme des Ver-
triebes meines geſetzl. ge
ſchützten, hervorragenden
Gebrauchsartikels (jede
dritte erwachſene Perſon
benötigt denſelben). Ein
Vetſt Verdienſt iſt ſicher.

n 500 bis3000 M., je nach Größedes Sezirts, ur Unter
haltung eines Lagers
notwendig. Facbkenntn.
nicht erforderl. Offerten
regten an Fabrikant
H. Wendriner, Berlin 8. 59,
Kottbuſer Damm 67.

zu verkaufen Delitzſcher Straße 2
9 Jod SchlachtvieVertreter. oder Hegen e erhwie

Offerten unter Z. 5676 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. l Reideburger Straße 6.

Vertreter

Bilges Angebot
Es ist für jedermann rateam,
selten v
maehen,

diesemt pon, ar raueh zu
Wei bedeutendteurer worden.

Nur IIIEngl. Leder- Hosen Stoff- Hosen
für Männer und e f. Männer u. jüngl. in den
nur waschechte mod. schwarz- weiß gestr,
in vielen gestr. Mustern IModefarden, sehr haltbarletzt nur beemt mer

5,40 6,25 6,954,75 5,50 6,50
Knab. Hosen lLeihbchen-Hosen
für 9-14 jahre in Stott, t. 3-8 Jahre, in Stoft, Engl.
Engl. Leder usw, viele Far Leder usw. aus Restern ge
benauswanhl, haitb. Qualität arb., deshalb so preiswert

eszt nur et mer2,70 3,45 4,55.1,80 2,45 3, 45

fruust Kenner
T NMMarfetpliata T

Motlieferantem,Wratzke Steiger, Postetr 9710

Juwelen Gold SUl ber.
PIauener Gardinen

empfiehlt preiswert

Gardinen-Etagen- sesehaft
Fr. Hanson, Harz 18, J

Als zweiker

Verwalter
für Hof u. Feld tüchtiger
unger Mann mit guten
orkenntniſſen, am liebſt.

a rtrtsfs n, z. 1. Okt.lig riftl weEbangen an Ritter
uta verw. St. Ulrieh

Mücheln, Bez. Halle,
erbeten.

mwerl. Mann

6 e 2 ee

e t. alter n

Suche für meinen land-
wiriſcgaſn en Haushalt
zum 15. Oktober

bei grriltenanſchluß und
Gehalt.

Frau Olara Luft
BitterfeldDeſſauer Straße 39.

J Stellengeſuche 3

Gutsſtellmacher
ucht Stellung, mit Holz-

r n vert. unt. D. 5679an die chäftsſt. d. Ztg.

d 255 e e
cht über 30Bewerdungoſchreib. t

Gebild. jung. MädchH. Murs, iaänhery ſusſt Sueh gie en

Bismarckſtraßes9,zu richten.
Für Kinderheim im Harz 7 Arzt. Offerten unter

unabhängige Z. 5681 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.beſſ. Franod. Mädchen

andwirtstochter, 22 J.den ehe u eus o nd. b. gleichzeit.e u. freier Stat. geſucht Stellung
für kürzere oder längere Zeit. e m ich vollem
Näheres bei wotger, enanſchlußz undſtraße 12 Sebet (Oberförſterei be-

raße rzugt). Gute Zeugniſſeelernte gfeſeremen Zuſchriften
erbinetMalergehilfen
z. Zt. Eldetern (Amt),

ſtellt ein W. Tander, Hranofelder Seekreis.
everſtr. 28. „C-mA--“,“5““,“e“,“e5“e ne

Oeſentlih, Verkauf.
Rechnung, wen es

e ich Sonn
abend, den 27. September,
vorm. 9 Uhr im Saaledes Halleſchen Vereins
ür Getreide- und Pro
uktenhandel, hier, Neue

Promenade 2,50 oppelzentner
Zucker Halle
u. 150 Doppelzentner
5ucker Halle
waggonfrei Halle An
ſchlußgleis öffentlich
meiſtb.
unter den im Termin
nocd bekannt zu gebenden
Bedingungen.

Albert Jahn,beeid. Verſteigerer.
Fernruf 5690.

Durch mich ſind ca.
20 Landwirtſchaften San
von 10 bis 500 Morgen
bei geringer Anzahlung
billig verkäuflich.
Ernst Auxust Pipor,Satz wedel Altmärt),

W eplatz 21 I.

zen er n Sffert

z L mrekt an ret Luhl (Thür.).

z I-5-mm wehnanſ,

beſchlagnahmefrei. von
Bauingenieur gegen zeitemäße a n

Laden
in guter See f.ſau Fr. Ge pt.die e ntet z g.

Telephon 453.

mieten geſucht.

Beſchlugnuhme-

freie 4- bis 5- 3i merwobnun
Offerten unter

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Möbl. Zimmer
geſucht. Offerten unter
B. O. 5589 an z
Mosse, Brüderſtr.

ung ſog ſofort zu
5682 an

Tageslieht-Lampe
Erseotzt das iibhe Tagoeslicht.

Gr OoOMma- Lampe!
Ersetzt das Sonnenlicht.

Allein-Vertrieb: I. V. Hansem,
Halle a. S., Harz 13 I. Fernruf 2669.

Wid, Widgeſſige

Geflügel aller Art
kaufen zu höchſten Preiſen

Pfeiffer KHaaſe, Halle (S.)

Fernruf 6714, 6051.

Bin Kaſſekäufer
Stroh- n. Röſtflachs
und bitte um Angebot.

M. Weinberg, glachsfabril,
Trevſa, Bez. Kaſſel.



im Alter von 60 Jahren.

5555t

Dr. BOVSe
Markt (Löwenapotheke).

mm

Dr. Harangs Höh. Lehranstalt
Robert Franzstr. I Gegr. 1864 Fernruf Nr. III5

Vorschule ab LebensjahrSoxta bio Oberprima.3., Vorbereitung Sär Reſehaverbands-
prüfung früher EFinj.-Frefw.), Ober-sekunda-Reſſe, Prima- Reiſe u. Abitur
allor Schularten, VUmsechulung, auoh
von Mittelschuülernm.

a. Abendkursee ür alle ZieleKleine Klassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden.
Eintritt Prospekct frei.Beginn d. Wintergemesters am S. OLtob.

geſiſigen Beachtung!

Betrifft Beſtattungsangelegenbeit!
In letzter Zeit verſuchen gigt hieſige

Firmen mit einem geehrten Publikum Be
räbnisVerſicherungen abzuſchließen. Ich
itte meine werte Kundſchaft ſowie freund

liche Gönner, ſich vor Abſchluß ſolcher Ver
icherungen und bei vorkommenden Trauer-
ällen vertrauensvoll an mich zu wenden.
Es laſſen ſich Befſtattungen auch mit ge
h Koſten würdig ausführen. Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß ſich
Ueberführungen von und nach außerhalb
mit der enbahn wefentlich billiger und
ſicherer ausführen laſſen als mit Automobil.

Hochachtungsvoll
Wilneim Schmidt, Friedrichſtraße 28,

t des Bezirksvereins der Sargtiſchlermeiſter und n ber von Beſtattungs-

Inſtitut V., Halle.en,

Ccttctrcrere

Lebende
Nale,

Karpfen,
Schleie.

Tägnck frische Räucherwaren.
Feinste Fetthbäcklinge Pf. 0,60 H.
Geräacherter Schellfisch, Seelachse,

Goldbarsch Lachsstör Pfd. 1,40 H.

Meine Spezialität:
Feinste geräucherte

Rhein-Aale,
Rhein-Lachs.

Donnerstag und Freitag
frische Seefische.

Karl Pfeiffer,
NeumarkKtfischhalle,
CGeiststr. 33. Tel. 6658.
Geöffnet ununterbrochen von 8 bis 7 Uhr.

T

m

27

Neue Mockenzeitungen

für Herbst und Winter. Einzelverkauf u. Abonnement.
Größte Auswahl.

Otto Hendel's Buchhandlung,
Marktplatz 24.

Harnröhren-
„Voßbao verstärßt“

seit Jahren bestens bewährt und ausprobiert
hergestellt nash D. Reſehs-Patent

in Halle (Saalo) bei H. Waltagott Naehtf.,
Gr. Ulrichstr. Versand diskret, aue n. aus wärts.

Die fruuernden Hinterbliebenen.

Rittergut Dobers, den 22. September 1924-

Montag früh 23 Uhr verschied ruhig in Gott
mein innigstgeliebter Gatte, unser herzensguter Vater
und Schwiegervater, Bruder und Onkel, der

Rittergutsbesitzer

Otto Hoffmann

Beerdigung Donnerstag *,4 Uhr in Dobers.

d d d

Jrauerkränze

Palmen
arrangements
Sarggekoralonen

liefert gut und
preiswert

Alenanger Bode,
Große Steinstrabe 69.

II ä
Donnerstag 7 Uhr

FSauft.
Faust: CünxelMephisto: X Ianäer,

Gretechen: Sessing,
Marthe: Ziesgler.
Sreitag 7 Uhr

Der blaue Vogel
bei aufgehobenem

Abonnement.
Sonnabend 7 Uhr

Neugierige
Srauen
(für Freitag

Stammkarten).

r NMusikfest
im Heydrich-

Konservatorium.
Kirehenkonert

Freitag, den
26.Soptember, abends8 Uhr in der Viricha-
kxirehe. Karten bei
Hothan, im Konser-
vatorium u. an der
Abendkasse, 50 Pf.

De inrinnent I n II nh denvüvſin ſtIII miunnunn üninIII t2 nen

Wiedereröffnung des

schen Gauststcattera.

iclioren-Bräu, sowie Original Munchener

nun
III
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IIItiete
iotel hiohenzollermn hof

(Grandcd-ioteh, Maqdeburoenr Str. 65

Freileao, ciemn 26. Septermber 1924.
Dcs Lokal ist vollstämndio erneuert und modern cusgestaltet worders.
Speisen und Setränke 9loube ich dasselbe leisten zu kènnen wie die conderen haolli-infoloecdessen hoffe ich bestirmt, do meine verehrten Gäste sichim den heuher gerichteten Röädrmen wohl und behaglich fühle werdern.
Ich führe nun Weine cous becieutenden hicusern; on Bieren Endgelhoardt-hiell, Endelhaorcdt-

lindern ich um reden Zuspruch bitte, zeichne ich
hochochtunges von Vſilhelrmn hieinricha.

neneI un l j in

M n n Jrenimmt nininniennmnin

Ih

n
vin
v
Fiizu

IRestaurants
III

IIM
tritt

im 6ezu9 auf Il

tetn
C

und Pilse rer UVrquoell.

tritt

M

un

nur

ennunHüttetn

Noch umd noch
die große Revue im Admirals palast, Barltin,

bringt morgen Donnerstag abends 6 Dhr
der Leipeiger Strauß im

Wintergartenm,
Magdeburger Straße 66,

durch ein Vorspiel sämtlicher Schlager aus der z. Z.
größten Revue der Wekt.
Ab 8 Uhr. Das einzigartige

Ieſtstadt-BollIfest.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX rDie große deutsche Tanzsportmusik.
LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIxxxIxIIIIIIIIIIIII
Großes Künstler-Orchester! Stimmungsvolter Betrieb!
Auch für Musikliebhaber, Nichttänzer, Familien pp. ein äußerst
unterkaltungsreicher Abend, da die große deutsche Tanzsport-

musik ein vollkommener Ersatz für gute Konzertmusik ist.

Jaclschl o ueret
Freitag, den 26. September, abends s Uhr im großen Festsaal
einmaliges Gastspiel der ersten russischen Konzertgesellschaft

Männerchor unck Balalaika- Orchester.
Leitung Dr. Eugen Sewerkoff.
Solist. V. Gregorieff, Tenor.

Vnter Mitwirkung des fabelhaften russischen Meistertänzers
Ivan Orltix und seiner Partnerin Ellen Bofarskaja.

30 Künstler. Vollständig neues Programm.
Karten im Vorverkauf

bei Feinrick Hothan, Gr. Ulrichstr. à I M., an der Abendkassel,20 M.

A

S bier u. Spelsehaus

Vaterland
Geiststraße S.

öroßes
Vereinszimmer

mit Klavier bis zu
70 Personen frel.

IIIIIXIIIIIIICIICCEIIIIIIIIIIIIIII

R. Genges
Privatunterrieht

Beginn jederzeit,
Friedrichſtraße 652,

Buchbf., Sten., Maſch.,
Frans., Engl., Span.
Honorar i. Ratenzahlung

J

Ihren Velour-, Fllz-
und Samt-Hut

Jeder Hut wird wie
neu!

A. Hoppe,
TC mass

u Korſetts
empfiehlt

H. Sehnee Nachfolger,
Gr. Steinſtr. 84.

ereeeàGute

Fensterleder
Neunhkäuser
Lederhandlung

Vernickeln,
Erneuern

n enständenr ausFerd. Haabengier
Metallwarenfabrik.

Bariüßerstr. 9, Fernruf 1190.

Thüringer Wald
430 bis 710 MeterFriecdriehroda e n re

Beliebteſter Sommer- und Winterkurort Thüringens.
Klle hygieniſchen Einrichtungen. Proſpekt: Stäclt. Rurverwaltung.

ne
Für lunge Winteruhende

das Heim gemütlich zu machen, ist es
jetzt an der Zeit, die noch fehlenden

Chaiselongues
Bett-Chaiselongues

Sofas und Sessel
zu beschaffen. In anerkannt erstklassiger Verarbeitung,
r Zusammenstellung, größter Auswahl und beionkurrenzlosen Preisen finden Sie solche bei evtl.

Zahlungserleichterung nur in den
Ruhebetten- und Matratzen Werkstätten von

BRUMG PARIS, Fetzt Brüderstr. 3,
1 Minute vom Markt.

nun
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orientieren Sie ſich im eigenen Intereſſe am

eher Preſſe

Piano Haus Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

II uuunnnuullllll u BI
la Qualität in jeder Größe ab Lager sofort lieferbar.

Kupfer-, Rohr-, Heizungs- und Verzinnarbeiten werden
prompt und preiswert ausgeführt.

Er iftKupferwarenfabrik und Rohrleitungsbau

Delitzscher Straße 78.

i Wl l
u 7 277 dre FT

Sr S e e

von Hermann Wagner.

erwarten den Fllm.

Erstaufführung morgen
Donnerstag nachm. 4 Uhr

C. T. Riebeckplatz.

Philharmonie (E. V.
Saal der Loge zu den 3 Degen, Paradeplatz

Mittwoch, den 1. Oktober, abends 8 Uhr

1. Sonder- Konzert.
Dreimal sieben Gedichte aus Albert Giraud's

„Pierrot Lunaire“
Melodram von Arnold Sohönberg.

Sprechstimme: Kammersängerin Marie Gutheil-
Schoder Staatsoper Wien). Mitwirkende: Herren
Weitzmann, Unrath, Schertel, Bartuzat, Schreinicke
(v. Gewandhausorchester). Leitung: Waitor Herbert.

Blüthner-Flügel. Vertreter: B. D öll.
Karten für Nichtmitglieder Mk. 1,50 bis 4,50

ab 25. September bei Hothan.

We

Modernes Theater.

Donnerstagsnach der Theater Vorstellung

Cabarettundd Ball.
Sonntag, den 28. September.

naehm. 12.30 Uhr

keit und Fähr ſurmer
auf dem Rennplatz

Eselstall bei Ouedlinburg.
Loge N. 4,--; Res. Platz M. 2, Stehplatz N. 50.

Pelzumarbeitungensaehgemaäb und billig

Magazin zum Pfau,einsehmieden 6, Ecke Gr. Steinstr.
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